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Der Micumlasten-Skandal
1 Berlin , 29 . Jan . Im Haushaltsausschuß des Reichs¬
tages kam der sozialdemokratische Antrag bezüglich der
Entschädigungen für die Micumlasten an die Ruhrindu -
brielle » zur Sprache . Staatssekretär Fischer (Reichs -
Finanzministerium ) : Nach Ausgabe des passiven Wider¬
standes sahen sich die Industriellen des besetzten Gebietes ,
insbesondere die Ruhrindustriellen , unter dem unmittel¬
baren Druck der Besatzungsmächte gezwungen , die eigent -
li <h dem Reiche obliegenden Reparationslieferungen zu¬
nächst auf sich zu nehmen und aus eigenen Kräften zu
finanzieren . Das war nur möglich , wenn die spätere
Erstattung dieser Lasten aus Reichsmitteln zugesagt
wurde. Das ist durch die damalige Reichsregierung ge¬
schehen. Zn Ausführung dieser Zusage traf die Reichsre -
gieruna mit den bedeutendsten Wirtschaftsgruppen im
Laufe der Zeit Abkommen , durch welche eine Vergütung
der einwandfrei nachgewiesenen Leistungen bezw. Schä¬
den wenigstens zum Teil vereinbart wurde . Diese Ab¬
kommen sind inzwischen zum größten Teil durchgeführt.

In der Aussprache wurde von sozialdemokrati¬
scher und kommunistischer Seite Befremden und starke
J -ritif darüber ausgesprochen , daß ohne etatsrechtliche
Erundlaaen große Summen an RuhrinduftrieNe ausge¬
zahlt worden seien. Wenn die von der Regierung zuge-
iagte Denkschrift keine volle Aufklärung über die Sache
gebe , soll gegebenenfalls ein Untersuchungsausschuß ein¬
gesetzt werden . — Die Demokraten beantragten bei
her gesetzlichen Regelung der Ansprüche die Verteilung so
vorzunehmen , daß in erster Linie die wirtschaftlich schwa¬
che « Kreis« (Beamte , Angestellte, , Arbeiter , Mittelstand
und Kleinindustrielle ) bei der Entschädigung berücksich¬
tigt werden . — Der Vertreter des Zentrums ver¬
hehlte nicht, daß auch im besetzten Gebiete über die heute
aufgeklärte vorzugsweise Behandlung der Ansprüche der
Eroßindustriellen Beunruhigung herrschte . Eine
endgültige Prüfung sei jedoch erst möglich, wenn die von
ber Reichsregierung versprochene Denkschrift vorge¬
legt worden sei . Inzwischen dürfte aber die Bekannt -
wachung vom 11 . Dez. 24, welche hauptsächlich den mitt¬
leren und schwächeren Gewerbetreibenden zugute komme ,
nicht in ihrer Ausführung gehemmt werden . — Der
Sprecher der Deutschnationalen erklärte , bei den
bisher erfolgten Zahlungen sei die verfaffungsmäßige Ge¬
nehmigung des Reichstages nicht eingcholt worden . —
Der Vertreter der Kommunistischen Partei brachte
zwei Anträge ein . Zunächst verlangt sie , daß die Regie¬
rung einen Gesetzentwurf über die Entschädigung von
^ esetzungsschäden sofort vorlegen soll , wonach eine ent¬
sprechende Entschädigung nur an die Arbeiter . Angestell¬
ten, unteren und mittleren Beamten und Angehörigen
bes Mittelstandes gezahlt werden soll . In einem Miß -
^ auensantrag spricht sie außerdem der Reichsregierung

ihre Mißbilligung darüber aus , daß die Regierung ohne
etatrechtliche Grundlage Riesensuinmen an die Rheinisch-
westfälische Schwerindustrie als angebliche Entschädigung
für sogenannte Micum -Reparationslasten ausgezahlt
habe . Nach der Debatte gab Fischer Summen der gezahl¬
ten Beträge an . Danach erhielten der Ruhrbergbau
für die durch die Micumleistungen erpreßten Repara¬
tionslieferungen rund 350 Millionen » die chemische Indu¬
strie rund 50 Millionen , der Braunkohlenbergbau des
Aachener Reviers und die Rheinschiffahrt rund 45 Mil¬
lionen . Als Entschädigung auf Grund eines Sonderver¬
fahrens wurden rund 70 Millionen Mark veranschlagt ,
die zum größten Teil noch nicht bezahlt wurden , lieber
den Mißtrauensantrag der Kommunisten wurde nicht
abgestimmt , da es nicht der Geschäftsordnung des Reichs¬
tages entspreche, daß politische Mißtrauensvoten im Aus¬
schuß zur Abstimmung gelangten . — Die Anträge der
Sozialdemokratie , die Ausführung der mit der Ruhrkoh -
len-A .E . geschaffenen Vereinbarungen sofort einzustellen
und die Ausführung der Bekanntmachung über die Ruhr¬
schäden vom 10. 12 . 24 vorläufig einzustellen , wurden
abgelehnt . Dagegen wurde der sozialdemokratische
Antrag angenommen , der eine Vorlegung der Denk¬
schrift über die Vergütung der Schäden verlangt .

Berlin , 30. Jan . (Eigener Funkdienst. ) Die „ Vossische Ztg ."
beschäftigt sich heute morgen mit den „ Ruhrgeldern " und schreibt :
„ Die Auszahlung derart horrenter Entschädigungssummen an
die Ruhrindustrie stellt eine durchaus einseitige Begsstfstigpng der
Großindustrie dar . Wir haben ;? in dee Geschichteter letzten
Kapitalsumstellungen erlebt, daß diejenigen Danken, die beson¬
ders von der Industrie in Anspruch genommen wurden , in einem
ungleich stärkeren Verhältnis Vcrmögenseinbuße erlitten haben,
als die Werke , die den Kredit der Banken in Anspruch nahmen.
Die Zusammenlegung gerade der großen Jndustriekonzcrne , wie
Phönix , Krupp, Rheinelbe-Union usw . bewegen sich durchschnitt¬
lich im Verhältnis von 10—7 und 10—6, während die Banken de?
Ruhrgebietes ihr Kapital im Verhältnis von 50— 1 Zusammen¬
legen muhten . Diese günstige Position der Industrie findet jetzt
ihre Erklärung nämlich darin , daß die Banken doppelt verdient
haben, einmal an den lsteldern der Bank und zum arrdern an
den Entschädigungsgeldern des Reiches , verdient auf Kosten zahl¬
reicher mittlerer Industrie -Zweige und schließlich auf Kosten des
stcuerzahlenden Volkes . " Das Blatt schließt seine Auslassungen
wie folgt : „Das Verfahren in der Ruhrentschädigungsfrage läßt
nunmehr alle Skandalaffären und -asfärchen in den Hintergrund
treten . Roch steht in diesem Falle nicht fest, wer die wirklich ver-
antwortlichen Persönlichkeiten sind . Die formelle Verantwortung
trifft aber jedenfalls die Leiter derjenigen Behörden, die in der
Entschädigungsfrage tätig gewesen sipd, und die heute noch an
dieser Stelle stehen .

"

Reichskanzler Wer will heute Herriot oitltmn
» Sie nicht anders zu erwarten war , bat die vorgestrige
? ommerrede H e r r i o t s , wie die Blätter betonen , in
^..Erliner politischen Kreisen starke Ent -
.? u s ch u n g bervorgerufen . Bei dem Empfang der aus -
^ ^ ischen Presse , der auf heute anberaumt ist, werde
' ' Elchskanzler Luther die Antwort der deutschen Regre¬
ss Herrrots Rede geben. Der Reichskanzler hätte es

eher gesehen, wenn er vor dem Plenum des Reichstags die
hätte erteilen können. Da aber der Reichstag erst

Februar Zusammentritt, wollte der Reichskanzler die
sich bietende Gelegenheit wahrnebmen . Es kann als

. wstverständlich gelten , daß der Reichskanzler unter Be -
. nung der Gültigkeit der Verträge und ibrer weiteren
^""Ehaitung den im ganzen Volke als schweres Unrecht
7? pmndenen Vorwurf der Schuld am Kriege zu -
em t eiten wird . Was die angeblichen Verfehlungen

die Deutschland in der Entwaffnungsfrage sich hat
,̂,

'
^ iden kommen lassen , so wird betont, daß Herriot

nicht fair gehandelt hat, wenn er Material zitiert ,
* der Gegenseite nicht bekannt ist.

*

«jj- ,in der Presse kommt die Enttäuschung über die Aus-
^rungen des französischen Ministerpräsidenten zum Ausdruck .

t !ai
.--Tageblatt " erklärt : Eigentümlich müsse es berühren ,

verriot bei Erörterung der Räumungsfrage sich auf Ma¬
lvirb bis heute der deutschen Regierung t
ßetoef osteundsckaftlich und offen sei das Verfahren von London

^ ne Methode, die in der Rede Herriots leider ver-
“ totticn müsse.

h? "Börscnkuricr" sagt : Der innenpolitische Herriot bat
dachten " " " ßcirpolitisiheii Herriot einen glänzenden Sieg er-

bei dieser Gelegenheit der Europäer Herriot er-
^ogik StatSmann in seiner Dürftigkeit bloßgcstellt, die

Politikers tödlich verwundet und der Mensch verklei-
Diini ^ Ede, ändert nichts an dem parlamentarischen Erfolg des
tt - ! ErpräschListen. Wir machen .Herriot nicht . den Vorwurf ,

cm Wiederholer oder gar Ucberbieter Poincares ; dazu

voren.shalten

l fehlt ihm die Folgerichtigkeit, aber wir warten auf die politische
Rede Herriots .

Der „Vorwärts " schreibt : Die Masse des französischen Vol -
I kes lebt unter der Zwangsvorstellung , daß Deutschland insge¬
heim gewaltige Rüstungen betreibe. Wir halten diese Vorstel¬
lung für lächerlich . Es kommt aber bei solchen Vorstellungen
nicht darauf an , ob sic richtig oder falsch sind , sondern darauf ,
ob sie vorhanden sind oder nicht . Sind sie vorhanden , dann
wirken sie sich als politischer Faktor aus . Wäre Herriot -stärker
als er ist, so hätte ex beruhigend wirken und vor Uebertreibun -
gen warnen können . Er ist aber selber in Uebertreibungen ver¬
fallen. Er hat alle Rücksicht auf die Stimmung des französischen
Volkes genommen und keine auf di« Stimmung des deutschen
Volkes , das solche Sprache aus solcheni Munde nicht versteht .
Er hat dem deutschen Rationalismus , den er bekämpfen will,
Waffer auf die Mühlen geleitet.

Die deutschnationale Preff« spricht von einer Flucht Herriots
zu den Nationalisten , oder , wie di« „Kreuzzcitung" ihre Aus¬
führungen überfchreibt, von Herriots wahrem Gesicht. - Der
«Lokalanzeiger" erklärt , daß seine Ansicht, wonach mit Herriot
kein neuer Geist in die französische Politik eingezogen sei , nun¬
mehr von Herriot selbst bestätigt werde. Das Blatt unterstreicht
die Worte des „Avcnir ", daß gestern Poincarä aus dem Munde
Herriots gesprochen habe .

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " ist nicht der Ansicht , daß
der französische Ministerpräsident als Entschuldigung für seine
Ausfälle gegen Deutschland die gcschtoächte Lage des Linkskar-
tells in Anspruch nehmen könnte. Aus der großen Aussprache
über den Botschafterposten beim Vatikan sei Herriot eher ge¬
stärkt hervorgegangen . Man müsse fcststellen . daß der franzö¬
sische Ministerpräsident seine These von 1924 ohne zwinaendci,
Druck von rechts verlassen habe, und daß es sich um seinen per¬
sönlichen Umfall handle. Dieser Umfall habe für Deutschland
einen bitteren Beigeschmack, da es in übermäßigem Vertrauen
auf die Aera Herriot -Macdonald die schlveren Belastungen des
letzten Jahres auf sich genommen habe und nun feststellen
müsse, daß nach Uebernahme dieser Lasten nichts mehr zu hören
sei von dem Geiste der Versöhnung und dem Fricdenswerkc der
Londoner Konferenz.

Aus der französischen Kammer
Erläuterungen zur vorgestrigen Rede Herriots

Paris , 29 . Jan . In der heutigen Vormittagssttzung der
Kammer , in der die Beratung über das Budget für auswär¬
tige Angelegenheit fortgesetzt wurde , sprach zunächst der sozia¬
listische Abg. Renaudel über die Lage in Rußland . Er beschäf¬
tigte sich mit den imoerialistischen Absichten der Sowjets und
bedauerte , daß Herriot gestern auf den Vorschlag des Abg.
Spinasse nicht eingegangcn sei . der vorschlug , die Frage der
russischen Schulden dem Völkerbund zu überweisen , genau wie
die Regelung der interalliierten Schulden und die Kontrolle
über die Entwaffnung Deutschlands. Renaudel sprach alsdann
über die allgemeine Politik der Regierung und erklärte , die
sozialistische Partei werde die augenblickliche Regierung u»,
tcrstützen , weil ste den Willen habe , aus der Lage herauszu -
kommen , in die die vier Jahre der falschen Politik Frankreich
geführt hätte » . Die Regierung müsse das ihrige dazu beitra¬
gen , die Frage der Kontrolle der Sicherheit und der Schieds¬
gerichtsbarkeit zu regeln. — Ministervräsident Herriot er¬
klärte , er denke wie Renaudel . daß dem Bölkcrbund die Kon»
trolle übertragen werden müßte, wenn man den Friede » in
Europa und in der Welt wieder Herstellen wolle. — Abg. Re-
nandel erklärte schließlich , daß er das Budget für die auswär¬
tigen Angelegenheiten annehmen werde. — Nach einer kurzen ,
unerheblichen weiteren Debatte wird die Eeneraldiskufsion
über das Budget für die auswärtigen Angelegenheiten ge¬
schlossen.

Paris , 29. Jan . In der heutigen Nachmittagssitzung der
französischen Kammer fand vor der bereits gemeldeten Abstim¬
mung über den Anschlag der gestrigen Rede Herriots eine De¬
batte statt, in deren Verlauf der Ministerpräsident einige seiner
Erklärungen erläuterte . Mann gewann aus dtt Debgtte tzep
Eindruck , daß die Sozialisten großen Wert auf diö ' Jnterprctatwn
legen , die Herriot gab.

Ministerpräsident -Herriot erklärte : Ich bedauere lebhaft,
daß meine gestrige Rede zu Polemiken Anlaß gegeben hat . Ich
habe alles Mögliche getan , um dies zu vermeiden ; denn wenn
diese Rede Nutzen bringen soll, dann doch wenigstens im Innern
Frankreichs, um dem Auslande zu beweisen , daß die Demokraten
ebenso patriotisch sind , wie irgend jemand sonst . Ich habe gesagt,
daß ich in dieser heiklen Angelegenheit der Kölner Zone mit aller
Macht und mit allen Argumenten diskutieren werde, weil ich
angesichts der Ereignisse, die sich in den letzten Jahren vollzogen
haben, jetzt vor der letzten Gelegenheit stehe, die Sicherheitsfrage '
zu regeln . Ich habe auch gesagt , daß ich um keinen Preis
wünsche , daß man anniinmt , meine Haltung werde durch den
geheimen und nicht zugestandenen Wunsch diktiert, unnötig lange
am Rhein zu bleiben . Nach meiner Ansicht sind die drei Fragen
der Schiedsgerichtsbarkeit, der Sicherheit und der Entwaffnung
untereinander zu verbinden. Ich habe eine fchlvere Verantwor¬
tung nicht nur vor der Gegenwart , sondern auch vor der Zu¬
kunft, wenn ich gestern deutlich gesprochen habe, so ist es ge¬
schehen, um zu beweisen , daß wir LinkSrrpublikanrr rbrnso wie
jeder andere um die Sicherheit Frankreichs besorgt sind. Meine
Rede appelliert an die Vernunft , an das Gewissen und die Klug¬
heit der Männer der Freiheit und des Friedens , besonders an di«
in Deutschland. Nur dadurch allein kann eine Verständigung
erzielt werden, die aus der wahrhaft tragischen Lage herauS-
führt , damit endlich alles in Freiheit und Frieden arbeiten kan« .

ES entstand hierauf eine Diskussion in scharfen Worten
über einen Antrag des Sozialisten V a r e n n e betreffend den
Anschlag de» Rede , der der Kammerpräsident Painleve da¬
durch ein Ende machte , daß er für kurze Zeit die Sitzung unter¬
brach. Nach Wiederaufnahme der Kammersitzung erklärte Her¬
riot , indem er nochmals das Wort ergriff , er bitte die Mehr¬
heit, die seine Partei unterstützt habe , sich durch Kommentare der
Gegner nicht den Sinn der Erklärungen , die er gestern gegeben
habe, entstellen zu lassen . Was er gestern gesagt habe, ent¬
spreche vollkommen der Politik der Sicherheit und des Friedens ,
die die Regierung betrieben habe.

Es erregte große Heiterkeit, als der kommunistische Abg .
C a ch i n sich erhebt und sichtbar vor der gauzen Kammer Beifall
klatscht. Hierauf wird, wie bereits gemeldet, der öffentliche « n-
chlag der Rede Herriots angenommen.

Sie WiederherstellungBelgiens
Brüssel, 29. Jan . (Eig . Bericht . ) Die Wiederherstellung der

-Zerstörten Gebiete Belgiens ist jetzt so gut wie vollendet. Wäh¬
rend des Krieges sind 1167 öffentliche Gebäude ganz oder teil¬
weise zerstört worden. Davon sind nunmehr 1027 vollkommen
'nieder hergestellt und in Gebrauch. Nach dem Waffenstillstand
waren 86 000 .Hektar Acker und Weideland für die Landwirtschaft
und Viehzucht völlig unbrauchbar geworden. Jetzt sind sämtliche
Schützengräben und Granatlöcher spurlos verschwunden Da?
überschwemmte Usergebiet ist ebenfalls ganz trockengelegt Der
belgische Staat hat bisher G 'A Milliarden Francs an Entschädi¬
gungen für erlittene Kriegsschäden ausgezahlt . Insgesamt
dürste sich diese Summe auf 8 Milliarden belaufen. Während
der Krregsjahre sind etwa 350 000 Belgier nach Frankreich ge .
suchtet, 150 000 nach England und 100 000 na» Holland. Do«
den Flüchtlingen sind ungefähr 50 000 dauernd im Ausland ge.
blieben, die meisten in Frankreich.

' " - - .



Sette tz Freitag, den 38 . Jannar 1828 Nr. 25

Die Wirtschaft im Westen
. (Von unserem Korrespondenten )

Ruhrgebiet , 28 . Jannar .
- In der großen Werkstatt im Westen bämmerts und
dröhnt es wieder wie einst. Mögen die Svuren der Läh¬
mungen und Hemmungen aus der Widerstands- und Mt -
cumzeit noch nicht durchweg verwischt sein , so kommt ihnen
,doch ein nachhaltiger Einfluß auf den Ablauf des Wirt¬
schaftslebens jetzt nicht mehr zu. Wohl zählt man hier
.gegenwärtig noch etwa 75 000 Arbeitslose , darunter 10 645
Bergleute , aber diese Zahlen weichen gegenüber dem Reichs-
Durchschnitt nur unerheblich ab. Die Berichte der großen
Eisenwerke nielden ausnahmslos einen guten Auftrags¬
bestand, erfreulicherweise im vermehrten Umfange auch ans
dem Auslande . Mindestens bis iveit in das Frühjahr hin-
es ?r wird mft einem nennenswerten Auftragsmangel nir-
i ds gerechnet, ja, da für 1924 angesichts der grotesken
Wohnungsnot in diesem dichtgedrängten Bnirk größere
öffeuftiche wie auch private Bauvrogrammc zur Ausführung
gelangen werden , ist in dieser Richtung kein Anlaß zu Be¬
sorgnissen zu finden .

Auch der Bergbau bat , was die Förderung anbelangt , die
Starre verhältnismäßig schnell überwunden . Die arbeits¬
tägliche Produktion ist mit etwa 370 000 täglich ) auf die Vor¬
kriegshöhe, ja an einzelnen Tagen noch darüber hinaus
gebracht worden . Diese mengenmäßige Prodrlktionssteige -
rung ist begleftet von einer ständigen Erhöhung des Lei¬
stungseffekts pro Arbeiter , der für die Gesamtbelegschaft bis
auf 6 Prozent an den Vorkriegsstand herankommt, für die
Hauer ihn bereits überschreitet. Umso bemerkenswerter

_ift
dieses Ergebnis , da es trotz der die Fördermöglichkeiten ein¬
schränkenden Kriegseinflüsse , trotz der prozentual verringer¬
ten Hauerzahl , trotz der vielen Feierschichten, trotz ungün¬
stigem Atlersaufbau der Belegschaften — und trotz Vermin¬
derung der Arbeitszeit um eine halbe Stunde erreicht wer¬
den konnte.

Die Schwierigkeiten der Kohlenwirtschaft liegen danach
heute nicht mehr auf dem Gebiete der Quantität , vielmehr in
dem Mangel eines ausreichend aufnahmefähigen Jnnen -
marktes und in der durch die Weltkohlenmarktlage beding¬
ten Begrenzung der Kohlenervortmöglichkeiten. Die offi¬
ziellen . Svndikatspreise stehen im wesentlichen auf dem Pa -
Pier : in der Praris paßt man sich im In - und auch) im Aus¬
lands den Preisgestaltungen des Konkurrenten an . Die
außerordentlich hohe Stzndikatsumlage von 1,50 je Absatz¬
tonne gestattet häufig ein nennenswertes Unterbieten der
fremden Konkurrenz. Aber dennoch bleiben allmonatlich
unabgesctzte Reste der Förderung übrig , die auf Halde ge¬
nommen werden . Zu Jahresbeginn betrugen die Bestände
etwa iVz Millionen Tonnen . Dabei entstehen Zins - und
Wertverluste, die aber die oft gehörten Klagen von Zechen¬
direktoren, daß sie im Grubenbetrieb mit roten Zahlen , also
mft Verlust , arbeiten , nicht zureichend zu erklären ver¬
mögen . Es ist nämlich eine unbestrittene Tatsache, daß sich
dgs Schwergewicht der bergbaulichen Rentabilität immer
mehr nach der Nebenproduktton zu verschiebt . Solange
Selbstkoftenprüfungen , seien es amtliche oder private , an
der Nebenproduktion Halt machen , solange läßt sich , ganz
abgesehen von der Zuverlässigkeit der Erhebungsmethoden ,
ein einwandfreies Rentabilitätsbild nicht gewinnen . Die
jetzt hcrausgekommenen Montanbilanzen sind zumeist , da
wesentliche Posten kursorisch zusamnrengezogen werden,
nicht ans eine weitergehende Offenlegung der tatsächlichen
Verhältnisse berechnet . Der Pavierniarkschleier ist vom
Goldmarkschleier abgelöst worden , der nur eine Kleinigkeit
weniger dicht gewebt ist/ Es ist ein langer Weg , ehe das
Licht der öffentlichen Kritik die Dunkelheit industrieller
Selbstkostenstatistiken durchdringen wird , desto lebhafter ist
jeder Schritt zu diesem Ziel , wie die jetzt vom Reichskohlen¬
rat vorzunehmende Untersuchung der Preiselemente , zu be¬
grüßen .

Das Zechenlegen an der siidlichen Ruhr ist leider auch
im neuen Jahr weiter gegangen . Es handelt sich hier be-
sdnders um die Stillegungen und Betriebseinschränkungen
bei Deutsch-Lm:. Gelsenkirchener Bergwerks -A . -G . , der Ge¬
werkschaft Deutschland und den Der . Hörder Kohlenwerken.
Die wirtschaftliche Berechtigung der für die Arbeiterschaft
nnd die betroffenen Kommunen äußerst einschneidenden
Maßnahmen der Werksverwaltungen ist umstritten . Auch
durch den vor einigen Monaten zur Prüftlng der mit den
Zechensftllegungen zusammenhängenden Fragen amtlich ein¬
gesetzten paritätischen Ausschuß sind diese Meinungsver¬
schiedenheiten nicht behoben, sodaß man zunäM die Stel¬
lungnahme der Reichs - und Staatsregierung zu dem einge¬
reichten Bericht abwarten muß . Die abgelegten Bergarbei¬
ter haben zum großen Teil auf anderen , aber mitunter recht
entfernten Zechen wieder Arbeit gefunden , herrscht doch ge¬
rade inl nordöstlichen, nördlichen und nordwestlichen Gürtel
des Ruhrbergbaues nochein erheblicher Beraarbeiterbedarf .
Die Umsiedlung vom Süden nach dein Norden bereitet je¬
doch bei den Verheirateten , und das ist der größte Prozent¬
satz der Entlassenen , wegen des Wohmmgsmangels erheb¬
liche Schwierigkeiten . Es wird deshalb mit Nachdruck an
der Fertigstellung der begonnenen Siedlungsbanten — man
rechnet etwa mft über 2000 noch unfertigen Bergmanns¬
wohnungen im Rnhrgebiet — zu arbeiten sein , wie auch
Mittel zur Errichtung von Bergarbeiterwokmimgen noch er¬
forderlich sind . Alle Härten sind durch Umsiedlung sedoch
nicht zu beseitigen , waren dock) gerade im Süden viele Berg ,
leiste,, die ein Häusck>en und ein Stück Land von alterÄher
ihr eigen namften .

So entwurzelt die Wanderung des Bergbaues nach dem
Norden Tausende , wie die auffteigende Jndustriealisierung
zuvor Zehn- ja Hunderttausende entwurzelt und heimatlos
gemacht bat. Dies ist ja das traurige Kennzeick )en dieser
Provinz der Arbeit , daß sie in sich zerrissen ist . Unendliche
Arbeit wird hier täglich geleistet, eine Arbeit , bei der auch
unendliche inmaterielle Werte immer wieder zerstört
werden.

Entscheidungrtag für Preußen!
Falls es den vereinten Bernühungen der Deutschen

Bolkspartci , der Deutschnationalen und der Kommunisten ,
dieser Trippel -Alliance gegen die Republik und die Demo¬
kratie nnd fiir die Errichtung einer reaktionären Herrschaft
in Preußen nnd im Reich nicht gelingen sollte, durch neue
Schachzüge im Preußenparlament heute einen taktischen
Erfolg zu erzielen , so dürste heute die Wahl des Mi¬
nisterpräsidenten im Preußischen Landtag vor sich
gehen. Damit fällt in dem Hause an der Prinz Mbrecht-
Straße in Berlin eine Entscheidung von größter
Tragweite , sowohl für das Reich wie für Preußen . Die
Entscheidung liegt beim Zentrum . Das Verhalten des
Reichszentrums bei dem Zustandekommen des Bllrgerblock-
Kabinetts Luther hat den Rechts- und Linksbolichewisten in
Preußen in hohem Maße Ntut gemacht. ZunäM wurde
nach dem Rücktritt des Kabinetts Braun das Zentrum in
der widerliMen Weise umschmeichelt und jetzt, wo sich das
Zentrum spröde zeigt , ja zum Teil in der aggresivsten Weise
antwortet , häufen stch die D r o h u n g e n in der natio¬
nalistischen Presse gegen das Zentrum . Man droht un-
verhüllt die Regierunqskrise zur Staatskrise werden
zu lassen , und die wildesten der nationalistischen Organe
nnd Mancher spielen nur schlecht verhüllt nrit dem Gedanken
des P u t s ch e s und Staats st reiches in Preußen .
Verfolgt man im allgenreinen die Zentrumsvresse Nord¬
deutschlands, so muß Zugegeben werden , daß ihre Sprache
täglich energischer gegenüber den Nationalisten wird . Mer ,
das haben wir schon öfters erlebt , daß zwar die Zen¬
trumsvresse eine aufrechte Sprache führt und dann
die parlamentarische Vertretung der Partei
mit mehr oder minder Grazie u m s ä l l t. Die Spannung
in allen politischen Lagern Deutschlands ist angesichts der
Sprache der Zentrumspresse und der ausschlaggebenden
Rolle der Zentrumsfraktion des preußischen Landtags bei
der jetzigen Regierungskrise eine allgemeine . Wir haben
vorgestern die beiden Kölner Zentrumsorgane zitiert und
wollen heute wiedergeben , was das Berliner Zentrums¬
organ , die „G e r m a n i a" gegenüber den Drohungen der
nationalistischen Presse schreibt :

«Gerade die jüngste Entwicklung in Preußen läßt keinen
Zweifel mehr darüber , daß die gesamte Reaktion sich zusammen ,
geschlossen hat, um zuin zermalmendem Schlage auSzuholen
gegen alles , was in den letzten Jahren geschaffen wurde . DaS
Zentrum soll also seine Hand dazu bieten , sein eigenes Werk zu
vernichten. Es sind die alten Kräfte , die das alte Preußen so oft
gegen alles eingesetzt haben, was den Anhängern des Zentrum »
wert und teuer war . Ter alte kulturkämpferische Liberalismus
hat sich mit dem Ostelbiertum zusammengefunden , um die
Wiedererstehung des alten Preußens mit seinen Einseitigkeiten
vorzubereiien . Wir treten durchaus dem Gedanken bei, dem die
„Kölnische Volkszeitung " bereits Ausdruck verliehen hat , daß man
das Zentrum nur deshalb in die Bürgerkoalition hineinzubrin¬
gen versuche, um es zu mißbrauchen und durch seine Beteiligung
an der Regierung der Reaktion ihm di « Kampfmittel aus der
Hand zu winden . Diese Taktik wird daS preußische Zentrum
durchhauen und die Wege gehen , die ihm sein eigenes Jnteresie
und das Wohl des Staates und des Volkes vorschreiben.

Wir machen insbesondere auf die schwere Gefahr aufmerk¬
sam, die die Regierung der Reaktion in den Rhrinlandeu not¬
wendig Hervorrufen mutz, und warnen in ernster Stunde davor,
den Bogen zu überspannen . Die Kräfte , die sich am 23. Januar
zum Sturze der Regierung auf der Rechten zusammenfanden ,
sind dieselbe !, Kräfte , denen der 8 l8 der ReichLverfassung ein
Greuel ist , cs sind dieselben Kräfte , die die Bedeutung der Pro -
oinzen im Reichsrat mit allen Mitteln schmälern wollen , kurzum
es sind jene Kräfte des Rückschritts, die i,n gesamten Westen stets
dix schärfste Ablehnung erfahren haben .

Angesichts einer solchen Lage können die Drohungen mit
einer Landragsauflösung nicht ernst genommen werden . Wenn
sich der Kampf darum drehen sollte , die Wiederkehr der Reaktion
in Preußen und des mit ihr verbundenen antikatholischen
Systems zu verhindern , so würde man innerhalb der Zentrums¬
partei in Pr ersten damit die Kräfte wachrrrfen , die einen Erfolg
ieS Wahlkampfes für das Zentrum unbedingt gewährleisten
würden .

Wir wiederholen noch einmal : daS Zentrum wird der von
der Geg ' isicite beliebten Agitation nicht folgen und seinen L'- rg
geradeaus unbeirrt fortsehen . DaS Experiment Luther wird die
Zentrumspartei in Preußen , insbesondere nach der am Freitag
und Samstag abgehaltenerr Aussprache mit den Parteivorsitzen¬
den im Lande , nicht wiederholen . Will die Rechte den Kampf,
so soll sie ihn haben . Das Zentrum fühlt sich stark genug , die
Wege zu gehen , die im Interesse Preußens liegen , für daS die
Zentrumspartei seit Jahr und Tag selbstlos seine Kraft einsetzt. "

Ser Herr Major als Makteur
Eine interessante Feststellung ergab sich in einem Beleidi -

gungsprozetz , der vor dem Löfsengericht Hana » zur Verhandlung
kam. Genosse K u t t n e r hatte den verantwortlichen Redakteur
eines inzwischen eingegangenen völkischen Hetzblattes , den Major
a . D . Külp , wegen übler Nachrede und Verleumdung verklagt .
Vor Gericht erschien aber noch ein zweiter Angeklagter , der völ¬
kische Agitator Mundhcnke — vor kurzem noch radikaler Kom¬
munist — als Verfasser des Artikels . Es stellte sich heraus , daß
Major v . Külp als Verantwortlicher Redakteur den Name, , deS
Verfassers dem Gericht prrisgegrbrn hatte , obwohl er von
Mundhenke ausdrücklich um Geheimhaltung gebeten worden war .

Der Nebenkläger wies in seinen Ausführungen darauf hin ,
daß das Verhalten deS Major v . Külp eine Schmach für den
journalistischen Beruf sei. Major v . Külp habe in äußerster
Werse gegen das journalistische Berufsgeheimnis und die jour¬
nalistische StandeSehre verstoßen . Das sei um so auffälliger , als
v. Külp dem altpreutzischen Offizierskorps angehört habe, das sich
eines besonders hohen Sinns für Ehrbegriffe rühme . Der
Rechtsanwalt des Majors verteidigte diesen mit seiner „Unerfah¬
renheit "

, die er damit zu beweisen suchte , daß sein Klient vor
kurzem den Offenbarungseid geleistet habe . In der Sache endete
die Verhandlung mit der Verurteilung beider Verleumder , die
keinen Wahrheitsbeweis antraten und ihre Behauptungen zurück -
rrahmeir , zu Geldstrafen von 250 und 930 M . Herr Mundhenkehatte dabei besonderes Glück . Er war als kommunistischer Re¬
dakteur schon zweimal lvegen Beleidigung erheblich mit Gefäng¬nis vorbestraft . Jetzt , im Rückfall, kam er trotz der Schwere und
völligen Beweislosigkeit seiner Verleumdungen mit Geldstrafedavon . Natürlich hat diese Milde mit der inzwischen erfolgten
Bekehrung Mundhenke? zum völkischen Standpunkt nicht? zu tun .

Das kommunistische Strolchwm gegen
die Sozialdemokratie

Aus Berlin wird nns geschrieben :
Hei , lewet noch ! Sie lebt noch, die hundertmal

t o t g e s a g t c S o z i a l d e m o k r a t i e, die die S t r e f e-,Männer und ihre sauberen Kumpane im Bürgerblock
jetzt von oben herab behandeln zu dürfen glauben . Sie lebt!
noch, und die Herrschaften, die jetzt beim Kampf um die Re¬
gierungsbildung im Reich und in Preußen , geschwollen vor
Hochmut die deutsche Arbeiterpartei beiseite drängen wollen ,
haben am Dienstag abend Mund und Nase aufgerissen, als
ihnen ihre Reporter erzählten , was für eine machtvoll
Kundgeburrg dieBerlinerSozialdemokratieim
Sportpalast veranstaltete . '

Die Kundgebung im Berliner Sportpalast , riesig , ge- 1
waltig , wie nur irgend eine Demonstration der Sozialdenro -
kratie in den letzten Jahren , riß unter den Beteiligten alle#mii sich fort, was noch einen Funken von Liebe für die
Sache der Arbeiterbewegung in sich spürt. Begeisterung -
Kampfesmut , Entschlossenheit auf allen Gesichtern, in der
riesigen unübersehbaren Menge , die den Sportpalast vonimten bis hinauf in die Ränge füllte . Mit brausendem
Beifall wurden die Redner empfangen : brausender Beifalls
durchtoste den Raum , als die Kundgebung unter dem Ge?
sang der Internationale schloß . (

Aber neben der Begeisterung war noch ein Gefühl in den
Herzen der Massen lebendig . dasGefühIderEmpö -!
rung und Wut über die kommunistischen Ka¬naillen , die systematisch es immer und immer wie¬der probierten , die Kundgebung in eine ungeheure
Massenschlägerei zu verwandeln « Wiederholtgab es Augenblicke, wo Selbstbeherrschung und Wut mft-l
einander rangen und alles sozusagen auf des afteffer #Schneide stand. Hätten die kommunistischen Lu m p e n und

solche — anders kann man diese verbrecherischen
Störenfriede nicht bezeichnen — Erfolg gehabt, so wäre einB l u t b a d angerichtet worden . Was dem Lumpengesindel
während der Kundgebung weder drinnen im Sportpalast
noch vor dessen Toren gelang , das wollten sie mft aller Ge-
ck'olt beim Abmarsch der Arbeitennassen durch die
Potsdamer ^Straße erzwingen . Mit Messer und Schlag -,r r n g stürzten sie sich auf abziehende Reichsbannertrupps
bezw. Arbeitergruppen , und nur die Kaltblütigkeit der so-,
zmldemokratischen Arbeiter , die cs nicht zum Gaudiumder Rechtsparteien zu einem Straßenkrawall kom¬
men lassen wollten , verhinderte den schier unvermeidlichen
blutigen Zusammenstoß . Was dem Moskauer Mob nun
auch in der Potsdamerstraße nicht gelungen war , das woll¬
ten die Feiglinge in anderen Stadtteilen zu später Stunde
nachholen. So übersiel eine kommunistische Rowdybande-
eine kleine Reichsbannergruppe in der Lindenstraße in
der Nähe des „Vorwärts " °Gebäudes und riöÄete einen Teil
der ruhig Dahinzichenden mit Messern und Mordinstru -
menten übel zu.

So tief ist die kommunistische Partei berefts gesunken,
daß sie sich nicht nur scheut, reaktionäre Regierungen in den
Sattel zu heben — nein , sie hetzt auch ihren Anhang noch
auf , die sozialdemokratischenKundgebungen in blutige Kra¬
walle zu verwandeln . Wer die Moskauer sollen sich täu¬
schen. Wenn sie nächstens wieder einmal ähnliche Provo¬
kationen probieren , wird ihnen heinigeleuchtet werden , daß
ihnen Hören und Sollen vergehen wird . Schon jetzt aber
gilt es , daß in allen Betrieben , Werkstätten, auf allen Ar¬
beitsplätzen den Arbeitern die Angen über das schamlose
Treiben der bolschewistischen Strolche geöffnet werden.

Ein Bankrott allvreiißlfchenBeamientumS
Der Fall Kutisker — Scrhandluna

Der vom preußischen Landtag eingesetzte UnlcrsuchungSa« »-
schuß hat in zweitägiger Verhandlung den Fall Kutister zur Klä-
rung und zu einem gewissen Mschluß gebracht. Die noch uner¬
ledigte Beweiserhebung dürfte das Gesamtbild des Falles kam»
verändern , das sich auf Seiten der Seehandlung als ein Riefe »«
kolotz von kaufmännischer Unfähigkeit, . Unvorsichtigkeit und Des¬
organisation darstellt. Die Vertreter des Jnstftuts vor dem Aus¬
schuß . die freilich zum allergrößten Teil fremde Sünden verant¬
worten mutzten, konnten schließlich nur noch auf Mitleid Anspruch
erheben.

Was hier geschehen ist , dürfte selbst von der Filmfabrikatio »
als zu unwahrscheinlich abgelehnt werden . Die preußisch« See -
Handlung hat sich init Herrn Kutiskex in Geschäfte größten For¬
mats eingelassen , ohne über seine Person anderes JnformationS -
material zu besitzen als die formularmätzige Auskunft eines Aus¬
kunftsbüros , wie man sie für den Preis von 3 bis 8 JL erhält .
Die hat diesem Mann Nach einem kurzen geregelten Lomvärb-
verkehr auf Wechsel Riesenkredite gegeben und diese Kreditgebunö
fortgesetzt, alz bereits eine Anzahl dieser Wechsel am Fälligkeits¬
tag nicht eingelöst und in Protest gegangen waren . Sie hat sich
von Kutiskex das berühmte Hanauer Lager als Deckung auhä»-
gen lassen, ohne nach den Beständen und dem Wert dieses Lagert
auch nur die geringsten Erkundigungen einzuziehen . Sie hat
sich am Verkauf dieses Lagers eine Gewinnbeteiligung auSb»-
dungen , ohne sich im mindesten gegen llebervorteilnng durch d «"
Gewimrpartner zu sichern , — und in diesem Stile iroch viele ?
airdere mehr .

Mag sein , daß die Hauptschuldigen an dieser ungeheuerlich^
Geschäftsgebarung , die Finanzräte Rühe und Hellwig , nicht
allein aus blindem Vertrauen und leichtgläubiger Dummheit w
gehandelt haben . Der Verdacht, daß sie auch materiellen Loc¬
kungen erlegen sind, liegt angesichts der Tatsache, daß die beiden
für ihre Mitwirkung an einem Schiedsspruch das Riesenhonvrak
von insgesamt 52 080 erhielten . Aber dann steht die Tatsache
fest, daß die beiden Leiter einer Abteilung — der Lonrbardabtê
Person verleihen konnte, ohne , ssdScheck "muinv67880 —ENAM
lung — das ganze Vermögen der Seehandlung an eine einzig
Person verleihen konnte, ohne daß die Leitung des Instituts »o"
diesen Dingen erfuhr . Die Seehandlung ist nicht kollegial , fe¬
dern rein bürokratisch aufgebaut . Die Verantwortung trägt
Präsident . Aber Herr v. Dombois , bis zum April 1024 Präsideni
der Seehandlung , hat bis zuletzt von dein Treiben der RE
und Hellwig kaum etwas gewußt , und auch die ihm zur Sr »
stehende sechsköpftge Generaldirektion hat sich um die Sache eck
ernsthaft gekümmert , als das Kind bereits im Brunnen lag, kn
Kredite an Kutisker auf 14 Millionen augeschwollen waren -

Aus diesen Dingen, , die nur die gröbsten Konturen des
samtbildes aufzeigen , ergibt sich ein vernichtendes Urteil über **
geschäftliche Gebarung der Seehandlung . Es zeigt sich klar , d<sv
dies schwerfällige , bürokratisch arbeitende Jnslitut sich auf **
GeschästSgebiet begeben hatte , auf bem es infolge Mangels jedel>
kaufmännischen Sinnes und Verstandes völlig hilflos dastand E
schließlich auf Betrügereien hereinfiel , die selbst ein mähig ^
Laienverstand auf den erjteu Blick durchschauen konnte.
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Mtonalistische Riesenskandale
Der KntiSker-Affäre , dieser vollendeten Blamage für die

Reaktion, reiht sich ein neuer Skandal in Halle würdig an. Dort
ein betriebsamer Schnapssabrikant Rusckfte seit längerer Zeiteuien BegeisterungS - Kümmel hergestellt , den er Stahlhelmtrvpfen

Mrd Dahlhelmgeist benannte und der auf den vaterländischen
vesten reißenden Absatz fand .

Langsam sickerte durch , daß dieser nationalistische Mann in
^ «glaubliche Dpritschirbungen verwickelt war und . wie das bei

edlen Mannen so üblich ist, dem Staat riesige Steuern hin -
^ ivgen hatte . Gleichzeitig ging hartnäckig das Gerücht, daß eine
^ kannte natioaale Persönlichkeit , der Direktor der Darmstädter®<*itf, Reich, in die schmutzige Angelegenheit verwickelt sei . Alle
Versuche , diese Herren zu erreichen, schlugen fehl . Nun werden
Mitteilungen bekannt, die den ganzen ungeheuren nationalen
« kandal im hellsten Licht erstrahlen läßt :

Die Spritschieber -Affäre ist durch die Jagd nach den Mil -
»ionendiebeo in ein neues Stadium getreten . Der wiederholt
Mnannte Bankdirektor Reich der Darmstädter Bank hat sich als
^>rser Millionendieb herausgestellt . U . a . war er Verwalter des

»über 2 Millionen betragenden Vermögens der Witwe des ver¬
dorbenen Kommerzienrats Niebeck von den bekannten Mittel -
deutschen -Riebeck - Montanwerken . Auf deren Namen hat er wäh-
>rend der Inflationszeit die wahnsinnigsten Börsenspekulationen
borgenommen . Außer den 2 Millionen der Frau Riebeck hat er
auch andere Vermögen angegriffen . Jetzt hat ex anläßlich seiner
BNtüilt in der Spritschieber - Affäre auch die 2 Millionen der Witwe
Rirba<k mit auf die Reise genommen . Zunächst war er nach
Holland (Utrecht) geflüchtet, wo er angeblich in einem Sanatorium
sich befand . Als die Verwandten der Frau Riebeck sich um ihn
bemühten , stellte sich heraus , daß er bereits die Reise über da»
drohe Wasser angetreten hotte . Verhandlungen Wer das AuS-
lieferungsverfahren schweben angeblich bereits . Der Fall Reich

.ivachst sich zu einem Gesellschaftsskandal ersten Ranges in Mit -
teldeutschland auS.

Ser Danzig-polnische Konflikt
Vereinbarungen der deutschen und polnischen sozial¬

demokratischen Parteien
Wie die „Danziger Bolksstimme " meldet , haben die sozialisti¬

sche» Parteien Danzigs und Polens nunmehr direkte Verhäng
sdnge» ausgenommen , um wirksamer für eine Verständigung
Kölsch, , Danzig und Polen arbeiten zu können. Am Sonntag
Und Montag waren mehrere Vertreter der Sozialdemokratie aus
V̂axschau in Danzig und verhandelten mit den Danziger Partei ,
'"stanzen über den Konflikt . Es wurdo beschlossen, über die
Verhandlungen folgenden offiziellen Bericht auszugeben : Ver -
tretex der T .P .S . aus Warschau und Vertreter der sozialdemo -
kratischen Partei Deutschlands in Danzig traten am 26. Janaur
1925 in Danzig zu einer Konferenz zusammen und stellten ihr
Einvernehmen in folgenden Fragen fest : Die Verträge Mischen
^ onzig und Polen sollen dem Wortlaut und dem Geiste nach
sezrnseitig respektiert werden . 2. Jede Aktion, die die Beziehun¬
gen Mischen beiden Staaten stören könnte, sind wir entschlossen,
Entschieden abznwehrrn . 3 . Wir sind weiter entschlossen, Alles zu
bin , was geeignet wäre , die gegenwärtig gestörten Verhand¬
lungen zwischen Polen und Danzig einer Gesundung entgegen -
zuführen und in diesem Sinne auf die Negierungen einzu -
virken.

Vernichtung der Rauchiabakindustrie
und der Tavakpflanzer durch geplante

Steuererhöhung
Zigarren 25 Proz . Erhöhung
Zigaretten 50 Proz . Erhöhung
Rauchtabak 100 Proz . Erhöhung .

, Uns wird geschrieben : Durch die s. Zt . erfolgte Herabsetzung
Einfuhrzolles für Rohtabak von 130 M auf 30 M per Dz .

den Anpflanzern von Pfälzer Tabak ein ganz außerordent -
lrch schwerer Schaden erwachsen, gegen den gerade in letzter Zeit
'Ar energisch Protest laut geworden ist. Wie verlaut bar drohtlur die gesamte Tabak anbauende Landwirtschaft ein noch schwe¬
ll Schlag , der sie vollends z»im Erliegen bringen wird . Dem^ ««chStag soll eine neue Gesetzvorlage eingebracht werden, wo-

die Steuer für Zigarren von 20 auf 30 Proz ., für Rauch-
von 20 auf 40 Proz . und für Zigaretten von 40 auf SO

.Prozent erhöht werden soll.
Wie bekannt, verarbeitet die Rauchtabakindustrie den weitaus

Teil der deutschen Ernte und Mar in den sogenannten'^ uerbegünstigten Feinschnitten , welche mindestens S-0 Proz . m -
"bdischen Tabak enthalten müssen.

Die Erhöhung der Steuer auf 40 Proz . also um volle 100
wird zur Folge haben , daß der Konsum an Rauchtabak ganz

AEbljch zurückgeht und die Tobakanpflanzer infolgedessen kein
Al "tzgebiet mehr haben . Die Preise muffen entsprechend An -
9Ebot und Nachfrage noch weiter als bisher sinken und der Unter -

der ganzen Tabak anbauenden Landwirtschaft ist dann be»
"Estelt . Uber nicht nur die Erzeuger , sondern auch die Käufer

in demselben Maße hiervon betroffen . Gerade diejenigen
2*

J
* m*» die bisher die Pfeife der Billigkeit halber vorgezogen

y
~?*n, also in erster Linie die Arbeiterschaft, Beamte , Angestellte

7^ d Landwirte , die schon bisher in Bezug auf Steuerbelastungu erster Stelle standen, sollen wieder am stärksten belastet wer -
. *1» Oin S/»£» SrtMPmrtgn mtf[etl Der Erfolg kann nur der sein , daß diejenigen Preise aus den

Rest eines billigen Genusses verzichten müffen , denn die
veb̂ EllEn - Jndustrie , auf deren Betreiben die Vorlage zustande
- n.me„ ist , hat die Herstellung der billigsten Sorten eingestellt .
j5_ Industrie hat Nutzen von der beabsichtigten Erhöhung ,
l*»a fc

10 * ^ lbst wird durch den Ausfall an Allgemeinsteuern sei -
fca

“ ** Tabakpslanzer , durch den Rückgang des Konsums und
2 ?

dw folgende Arbeitslosigkeit in der Tabakindustrie keine

z;
-
fe 'nnahme erzielen . Es ist zu befürchten, daß die badische

de,, von Berlin ausgehenden Vorschlägen , zustimincn
Toll das drohende Unheil abgewendet werden , so sind die

fctoief 11 Un ^ l*' e Tabakairpflanzcr auf ihre eigene Initiative au -
u^ lEn. Noch ist es Zeit , dem Reichstag und der Regierung in

'Tteu -
^

.l^ er Weise klar zu machen, wohin eine solche einseitige
eh, . " Politik führen kann. Größte Eile ist jedoch geboten , wenn

" "recht nicht zu Recht gestempelt werden soll.

Amnestie für die besetzten Gebiete
«US,?

*
); Auswärtige AuSschutz des Reichstags hat einen Unter -

di , ü^, ^,
* l" llesetzt , um nachzuprüfen , ob die politische Amnestie ,

l^ rund des Londoner Abkommens für die besetzten Gebiete
n f° H, überall im Geiste dieses Abkommens angewendet

^ atisz,. « . Mitglied des UnterauSschnsseS ist für die sozialdemo -
»Ileu •%- „ Genosse S 0 llmalln . Wir bitten In
« Uch fallen , in denen politische Vergehen und Verbrechen (also
**u tt ,1

ttnr l*’lnnflcn , die auf Grund von Streiks , Demonstratlo -
l*' lal *

.
*l "lNtrn ) noch nicht amnestiert worden sind, das Ma -

unter Beifügung der Urteilsbegründung und des
schleunigst 01t de,, Reichstagsabgeordneten SB .

n' a « n , Köln , Ursulaplatz 6, einzusenden .

Warum wird das verschwiegen ?
Die Berleumdersippr gegen die Sozialdemokratie ist in gro¬

ßer Verlegenheit . Trotz eiftigstem Schnüffeln und noch so raffi¬
niertem systematischem Verleumden ist es ihr bis heute noch nicht
gelungen , den Beweis zu erbringen , daß Sozialdemokraten mit
Barmat unreelle Geschäfte gemacht haben . Da die Verleumder
auf positiver Seite nichts unter Beweis stellen können, versuchen
sie es nnt der negativen , von welcher Methode sie sich immer
etwas versprechen. Sie verschweigen ihren Anhängern das , was
zur Aufklärung für jeden anständigen Menschen notwendig ist .
Lange bevor nämlich die sogenannten Patrioten auf den
Kutisker -Fall hinwiesen , geschah dies durch Sozialdemokraten .
Warum verschwiegen das die Verleumder der Sozialdemokratie ?
Warum haben die sozialdemokratischen Warnungen von keiner
bürgerlichen Seite Unterstützung gefunden , die im BerwaltungS »
rat der Deutschen Reichspost, also an einer in erster Linie zu¬
ständigen Stelle , bereits im Mai 1924 erhoben worden sind?
Weil diese Warnungen unbeachtet blieben , trat einer der sozial ,
demokratischen Vertreter , der Abgeordnete Steinkopf , die Flucht
in die Oeffentlichkeit an . Er schrieb am 81 . Juli 1924 im „Vor¬
wärts " :

„Aus den unilaufenden Postscheckgeldern, aus den Rücklagen
und Ueberschüssen der Deutschen Reichspost stehen der Post zur
Zeit etwa rund 400 Millionen Mark zur freien Verfügung . Jeoer
Denkende wird als selbstverständlich annchnien , daß sie dem
Nutzen der Allgemeinheit dienen und ihr Mißbrauch verhindert
ist . Was ist jedoch geschehen? Ohne auch nur den BerwaltungS -
rat oder feinen Arbeitsausschuß zu fragen , sind die Gelder , und
zwar in Beträgen bis zu fast vier Dutzend Millionen Mark lang¬
fristig und zu minimalen Zinsen Firmen znr Verfügung gestellt
worden , die bei der große» Geldknappheit nun ihrerseits als
große Geldgeber austraten und durch Zuschlag unerhörter
Wucherzinfen Riesengewinne gemacht haben ."

Wegen dieses Artikels haben die dem Deutschen Beamten ,
bund angeschloffenen Postbeamtenverbände einen Vorstoß gegen
den Genoffen Steinkopf unternommen . Er gehe darauf aus ,
hieß es , die Deutsche Reichspost wieder unter die Botmäßigkeit
des Reichsfinanzministeriums zu bringen . Im Verwaltungsrat
wurden die Bedenken der Sozialdemokraten von einen : deutsch¬
nationalen Abgeordneten als „Klatsch" bezeichnet, „der das
Finanzgestaren der Post gefährde "

. Der Antrag der Sozialdemo¬
kraten, einen Untersuchungsausschuß einzusetzen , wurde abge-
lehnt . Die sozialdemokratischen Warner blieben allein .

Verleumbnngsproze- Auer
Es zeigt sich, daß die KPD. hinter der Berleumdungs-

kampagne steckt
München , 28 . Jan . (Eig . Bericht .)

Der Verlauf des Auer -Prozeffes zeigte am Mittwoch , welche
Triebkräfte hinter den Beklagten Winter und Kämpfer am Werke
sind . Von Beginn des Prozesses an nahm am Tisch der Beklagten
neben ihren zwei Rechtsanwälten ein Mann Platz , von dem man
annahm , er gehöre zur Kanzlei eines Rechtsanwalts und erleich¬tere . durch stenographische Aufzeichnungen den Rechtsanwälten
ihre Arbeit . Jetzt stellte sich heraus , daß dieser Unbekannte ein
Sekretär der KPD ist , den sich Justizrat Dchmittbergcr zugelegt
hatte , um sich durch ihn über Politische Dinge informieren zu
lassen. Bon Klägerseite wurde gegen die Anwesenheit dieses
Kommunisten protestiert . Der Vorsitzende ließ ihn jedoch auf
Wunsch am Tische der Beklagten sitzen .

Hierauf marschierten die ersten Belastungszeugen auf , zu-
nächst ein gewisser Fendl , der angeblich durch die MitwirkungAuers echte Stelle bei denk Fobrikarbeitcrverband nicht erhalten

>hat. Seit jener Zeit hatte er innerhalb der Partei schon manches
gegen Auer unternominen . In seinen Aussagen erzählte er eine
Reihe von Einzelheiten über interne Parteiangelegenheiten vor
20 und mehr Jahren , die aber den Kläger nirgends belastenkonnte» . Aehnlich ist es mit der Zeugin Dehle , einer Schwägerin

!Auers , die schon fest langem der Münchener Partei wegeG ihres
bösen Mundwerkes bekannt ist . Die Zeugin gibt Einzelheiten an
über die Gegenstände , die Auer während seines Kriegsdienstes
aus Roubaix nach Hause geschickt hat : Geld , Wein , Spitzen , Tuche,
Stiefel , Gummimäntel und drei silberne Portemonnaies . Letz¬tere wurden bau Gericht vorgelegt und erwiesen sich als billiger
Plunder , das Stück zu 80 Pfg . Ihre Kenntnis über diese Dinge
hatte die Zeugin nicht aus eigenem Wiffen , sie hörte sie von dem
früheren Dienstmädchen der Familie Auer . Auer erklärte hierzu ,daß er allerdings verschiedene Gegenstände nach Hause geschickt
habe , aber niemals ohne Genehmigung der Kompagnie , der alle
diese Pakete vorgelegt wurden . Weiterhin erzählt die Zeugin ,Auers Mutter habe ihr einmal gesagt , daß ihr Ächn von einem
russischen Juden 17 000 Jt bekommen habe. Diese belastende
Aussage wurde von Auer und anderen Zeugen unter Eid dahin
aufgeklärt , daß es sich um 16 800 Jl Bayerischer Eisenbahnanlerhe

gehandelt habe, die ein gewisser Manaffevitch , der aber kein russi¬
scher Jude ist , durch Adolf Müller , dem jetzigen deutschen Ge¬
sandten in der Schweiz , als ein testamentarisches Vermächtnis fürdie Bayerische Partei gegeben hat . Dies war vor dem Kriege .
Die Zinsen dieser Summe mußten einer Frau ausbezahlt wer¬
den, was heute noch geschieht. Nach Auflösung der sozialdemo¬
kratischen Landeszentrale in Bayern wurde das Geld der Land¬
tagsfraktion und dein aus ihr gebildete » Landesausschuß über¬
geben . der es heute noch verwaltet .

Nunmehr erfolgte die Vernehmung verschiedener Zeugen , die
an der Seite Auers im Jahre 1915 in Roubaix tätig waren , zu¬
erst Oberstudiendirektor Goßner , der u . a . folgendes aussagte :
Ich bin 1914 mit Auer auSgerückt, lernte ihn aber erst draußen
im Felde kennen. In Roubaix wurde ich der Kommandantur
zugeteilt , Auer der Wirtschaftsstelle . Dort wurde er in der Rech¬
nungsstelle zur Organisation des Ankaufs des ftanzösischen
Goldes verwendet , das in der Zivilbevölkerung vorhanden war .
Die Bevölkerung gab dieses Gold her gegen sogenannte BonS .
Ein Requisitions -Zwang wurde meines Wissens niemals ausge -
übt. Die Soldaten unserer Kompagnie waren im Privatquartier
untergebracht und bekamen Beköstigungögeld , de» Tag 4 bis 5
Francs . Außerdeni bekam die Mannschaft noch Zulagen , soge¬
nannte Beutegelder , etwa 5 bis 30 -4k. Der einzelne Mann
wußte natürlich nicht, woher - diese Gelder stammten . Er hat
sie einfach mit der Löhnung zusainmen ausbezahlt erhalten . Die
Requisitionsgeschäfte wurden ordnnngsmähig geführt . Es war
streng verboten , daß jemand auf eigene Faust requirierte . Wir
Münchener Landsturmleute waren in Roubaix allgemein wegen
der Uniform bekannt, und insbesondere Auer war infolge seiner
Eigenschaft als Abgeordneter und Sozialdemokrat einem größeren
Teil der Bevölkerung bekannt . In Roubaix konnte man übri¬
gens kaufen , was man wollte und die Leute waren froh, wenn
man ihnen etwas abkaufte , insbesondere Tuche und Spitzen

-waren billig zu erwerben .
Versitzender : Wäre es möglich gewesen , daß einer Ihrer

Kameraden etwas heimgcschickt hätte ? Zeuge : Das ist nicht
denkbar, da alle Pakete nur abgestempelt zur Beförderung zuge -
laffen wurden . Bors . : Haben Sie die Wechselstube kennengelernt ,
in der Auer tätig war ? Zeuge : Ich war drinnen und sah, daß
ein durchaus ordentliches Verrechnungsverfahren eingerichtet
war . Bors . : Wiffen Sie etwas über die Verhandlung AueoS
mit dem iAadtrat in Roubaix wegen der Vermittlung von Ar¬
beitern ? Zeuge : Die Arbeiterschaft ist vielfach herumgelungert ,
und deswegen wurde Auer von der Kommandantur herange¬
zogen , um mit de» Arbeitern zu verhandeln . Er war in der Be¬
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völkerung bekannt und bei den Soldaten hatte er vielfach die 58e» |
eichnung „Vater Auer " gehabt , weil er besonders loyal gegenüber
einen Kameraden und der Bevölkerung gewesen ist. Man hat

sich seiner Vermittlung bedient , um die französischen Arbeiter zn
veranlassen , in ihrein Interesse und in dem ihrer gefangenen
Kameraden in Deutschland zu arbeiten . Ich glaube , daß durch
diese Vermittlung Auers erreicht wurde , daß die Arbeiterschaft in
Roubaix wieder arbeitete . Besonders schwierig waren die Ver¬
handlungen mit der Stadtverwaltung , an deren Spitze der sozial - '

demokratische Bürgermeister Lebas stand. Der Bürgermeister !
wurde beschuldigt, daß er Blätter a« 8 einem Register herausge -
riflen habe, damit man nicht die Adresse von Arbeitern erführe .
Infolgedessen wurde der Stadt Roubaix eine KriegSkontribntto »
von 150 000 Franken auferlegt . Roubaix weigerte sich , diese
Kontribution zu zahlen . Jnfolgedeffen wurde der Kommandant
der deutschen Truppen namens Hofmann beauftragt , mit der
Stadtverwaltung zu verhandeln . Da er aber rein diktatorisch
vorging , kam es zu keinem Ergebnis , und nur durch die Ver¬
mittlung Auers war eS möglich, daß von der militärischen Der - !
waltung nicht scharf durchgegriffen wurde . — Zeuge Ficken scher : >
Ich war in Roubaix und bearbeitete die Abtransport -Angelegen - '
Heiken. Später war ich in der Wechselstube beschäftigt und mit )
der Einziehung von Kontributionsgeldern . Es war kaum möglich»,
daß Auer sich hier irgendwie eine Geldsumme aneignen konnte.
Ein Defizit im Ein - und Ausgang wäre sofort festgestellt wor¬
den. ES war ein Verdienst Auers , durch seine Verhandlungen die
französischen Arbeiter dahin zu bringen , daß sie fteiwillig wie - ;
der arbeiteten . Sehr häufig sind bis zu 100 Arbeiter vor un¬
serer Bank gestanden und wollten arbeiten . Mit Requisitionen ,
hatte uer nichts z» tun . Selbstverständlich konnte jeder von unS,
wenn er Geld hatte , Waren kaufen. Von Anteilen an Beute -
und Kontributionsqeldern ist mir nichts bekannt. Als llnterofft -
zier hatte Auer neben der Löhnung noch 8 bis 10 Francs täglich
Zulage . Da konnte inan sich Geld sparen , denn die Verpflegung
war sehr billig . — Die Verhandlung dauert fort .

Vom ilniersuchllngsausschußfür die
Varmat-KuMer-Affäre

Berlin , 28. Jan . Im Preußischen Untersuchungsausschuß
für die Barmat -Kutisker -Angelegenheit erklärte hei Beginn der
Sitzung der Vertreter des Preußischen Ministeriums des In¬
nern , daß Lei dem Polizeipräsidium festgestellt werden konnte,
daß Kutisker schon am 10. Dez . 1918 nach Berlin zugereist war
und am 1 . Dez . 1919 erstmals polizeilich angemeldet wurde. Der
Vertreter des Preußischen Innenministeriums verlas ein vom
Privatzbüro des Ministers S e v e r i n g am 23. Nov . 1920 an
den zuständigen Referenten des Ministeriums gerichtetes
Schreiben , in dem mitgeteilt wird , Reichskanzler Bauer habe
den Mnister gebeten , sich daftir zu interessieren , daß der Fa¬
milie Barmat , die der holländischen Gesandtschaft angehöre ,
für die Durchreise nach Holland keine Schwierigkeiten gemacht
würden . In Anbetracht der Zuschrift niachte der Vertreter des
vreußifchen Innenministeriums gegen den entsprechenden Er¬
laß keine Bedenken , insbesondere seien keine Zweifel gegen die
Richtigkeit der Angehörigkeit der Familie Barntat zur holländi¬
schen Gesandtschaft aufgetaucht . Eine Nachprüfung sei nicht er¬
folgt wegen der Persönlichkeit , von der die Empfehlung aus -
ging , ferner weil das auswärtige Amt bereits von der Ange¬
legenheit unterrichtet war und weil in dem Erlaß der Vorbe¬
halt ausgesprochen war , daß sich die Papiere in dem entsprechen-»
den Zustand befinden müßten . Ministerialdirektor Abegg vom
Innenministerium erklärte ferner , es wurde bei dem ftühereu
Reichskauzler Bauer angefragt , wie es möglich sei, daß eine
solche Empfehlung zustande kam, und wie er habe mitteileir
können, daß es sich bei den Barmats um Angehörige der hollän¬
dischen Gesandtschaft handelte . Bauer erwiderte , daß er solche
Mitteilungen nicht gemacht habe und ihm schon damals bekannt
gewesen sei , daß die BarmatS nicht holländischer Staatsange¬
hörigkeit waren . Auch bei dem Auswärtigen Amt , das sich mit
der Angelegenheit tatsächlich befaßte , sei angefragt worden .. Auch
dieses , das von Bauer angegangen worden sei , sei darüber un¬
terrichtet gewesen , daß es sich nicht um holländische Staatsange¬
hörigkeit handele . Weiter erklärte der Vorsitzende, der Aus¬
schuß werde versuchen, aufzuklärcn , auf wen die falschen An¬
nahmen über die SiaatSangchörigkeit Barmats zurückzufuhren
seien . Auf einen Hinweis des deutschnationalen Abg. Teers -,
berg , daß auf Wunsch des Reichspräsidenten Barmat von der?
deutschen Gesandtschaft im Haag am 22 . 5 . 19 « in Dauersichtver¬
merk ausgestellt worden sei , erklärte Ministerialdirektor Abegg.
der Polizeiabteilung sei nichts davon bekannt .

Der Vertreter des Innenministeriums gibt hierauf Erklä¬
rungen über die Einreise der Gebrüder Barmat ab . Julius )
Barmat sei auf Empfehlung einer Reihe deutscher und hollendi -,
scher Firmen und des ReichsschatzmimiterS Bauer im April
1922 bis auf weiteres die AufenthaltSbewilligung erteilt wor¬
den, die im April 1923 -verlängert wurde . Salomon Barmcrt
berief sich auf das Gesuch des Julius Barmat beim Polizeiprä »
sidiunt und betrachtete oftenbar in diesem Falle dieselben litt*,
terlagen als maßgebend , die für Jtilius Barmat zur Stelle ge¬
wesen sind. Hans Barmat habe sich bezüglich der Aufenthalts¬
bewilligung auf seinen Bruder Julius ebenfalls berufen . Be¬
sondere Empfehlungen hatten hier nicht Vorgelegen . Isaak
Barmat reiste bereits im April 1922 ohne Paß und 'Sichtver¬
merk nach Deutschland ein . Auf seinen Antrag sei ihm Aufent¬
haltsbewilligung erteilt worden . Finanzrat Brekenfeld äußerte
sich sodann über die Geschäfte der Preußischen Staatsbank mit
Barmai . Die Geschäftsverbindung sei im Mai 1923 auf Grund
des Empfehlungsschreibens des Reichskanzlers a . D . Dauer vom
sächsischen Gesandten Dr . Gradnauer ausgenommen worden .
Diese Briefe seien an -den damaligen Staatsbankpräsidenten
v . Dombois gerichtet gewesen .

Jin weiteren Verlause verlas Finanzrai Brekenfeld einen
Brief des früheren Reichskanzlers Bauer an den Staatsbank -
Präsidenten , worin Barmat als zuverlässiger und kreditwürdiger
Geschäftsmann , der ihm als solcher seit vielen Jahren bekannt )
sei . bezeichnet wird , und der seine Verbindlichkeiten immer er- '

füllte . Der Brief des Gesandten Dr . Gradnauer , der mit dem .
Brieflopf des sächsischen Gesaitdten versehen war , enthielt eben ¬
falls eine Einpfehlung Barmats mit dem HiMveis , daß Barmat ^
zur Zeit von Gradnauers Ministerpräsidentschaft umfangreiche

^

Geschäftsbeziehungen mit dem sächsischen Wirtichaftsministeriunt
unterhielt . In dem Briefe äußert sich Gradnauer lobend über
die Kreditwürdigkeit Barmats . — Finanzrat Brekenfeld schil¬
derte das Anwachsen der an Barmat gegebeiten Kredit« , die sich
Ende Mai 1924 aus über 10 Millionen Mark beliefen . Nach¬
dem eine Rückzahlung von 2,4 Millionen Dtark erfolgt war .
seien voit dem Sachbearbeiter Oberfinanzrat Hellwig einige
Werte aus dent Depot herauSgcgeben worden , wodurch sich die
Deckung wesentlich verschlechterte.

Weiter teilte Präsident Schröder mit : Bald nach Antritt
meines Amtes war mir vom Finanzminister Richter ein
Schreibeit des Slbg . Hrylmamt vom 31 . Bsirrz 1924 übermittelt
worden , in dein es heißt : „Sehr geehrter Herr Minister ! Ich
wäre Ihnen dankbar, wenn Sie meinen Freund Julius Bar¬
mat , einen Großtausmami , der bisher mit der Preußischeu -
StaatSbank in guten Geschäftsverbindungen gestanden hat. auch
dem neuen Präsidenten der Staatsbank zu wohlwollender Be .
rücksichtigung einpfehlen würden .

" Dieses Scdreiben habe der
Minister ihm mit einem Anschreiben üb?rmiitelt und ihn gebe- -
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teit , dem Anliegen Heylmanns sein Interesse zu schenken und
ihm vielleicht Gelegenheit zu einer persönlichen Unterredung zu
gewähren . — Präsident Schröder erklärte hierzu , daß er sich in

.seiner selbständigen Geschäftsführung durch dieses Empfeh -
' lungsschreiben eoensolocnrg habe beeinflussen lassen , wie durch
' ähnliche Empfehlungen in anderen Fällen . — Abg . Ruschke

>Dem . ) fragt , ob die Staatsbank nachgeprüst habe , ob Barmat
die Kredite tatsächlich zum Ankauf von Lebensmitteln ver¬
wandte . Finanzrat Brekenfeld erwiderte , daß eine solche Nach¬
prüfung nicht ftattgefunden habe . Abg. Ladendorff macht dar¬
auf aufmerksam , daß die geätzte Erhöhung der Barmat -Äredite
Ende 1923 erfolgte , als Präsident Schacht die Reichsbankkredit«
rücksichtslos sperrte und an der Börse schon die beunruhigend -
iten Gerüchte über Barmat kolportiert wurden . Wie Finanzrat
Brekenfeld erklärte , war der Staatsbank davon nichts bekannt.
'Der Vorsitzende, Dr . Leidig , fatzte das Ergebnis der Untersu¬
chung dahin zusammen , datz auch im Falle Barmat ein Sach¬
bearbeiter — aus sachlichen oder unsachlichen Gründen — an¬
statt die Generaldirektion pflichtgemätz zu unterrichten , den
Kredit über Gebühr erhöht habe.

Berlin , 30 . Jan . Im Unterjuchungsausschuß des Preu -
tzischcn Landtages für die Barmat -Kutisker -Angelegenheit ' be¬
tonte Staatssekretär Meitzner vom Büro des Reichspräsidcn -
ten , er sei vom Reichsvrästdenten im vollen Umfange von der
Amtsverschwiegenheit entbunden . 1919 seien in Amsterdam
gelegentlich des Internationalen Sozialistenkongresses die Füh¬
rer der deutschen Sozialdemokratie mit Barmat persönlich be¬
kannt geworden . Anschlietzend sei Barmat vom Reichspräsi¬
denten ein oder zweimal empfangen worden . Der Minister
des Aeutzern Severing sagte aus , im November 1922 sei er von
dem ehemaligen Reichskanzler Bauer gebeten worden , sich da¬
für zu interessieren . datz der Familie Barmat von der hollän¬
dischen Gesandtschaft auf der Durchreise von Rußland durch
Deutschland nach Holland keine Schwierigkeiten gemacht wer¬
den . Aus Wunsch Bauers bat das Auswärtige Amt seine Zu¬
stimmung erteilt und gebeten , dies auch von Preußen zu ver¬
anlassen . Reichskanzler a . D . Bauer erklärte , cs handle sich
weder um eine politische , noch um eine geschäftliche Aktion ,
sondern um eine rein menschliche Angelegenheit . Barmat habe
ihm im Herbst des Jahres 1920 einen Brief seines Vaters ge¬
zeigt , der, wie er sagte , an der bessarabisch- rumänischen Grenze
als Flüchtling mit seiner Familie saß und auf die Mildtätig¬
keit anderer angewiesen war . Barmat habe ihn gebeten , ihm
zu helfen . Er möchte seine Eltern gerne nach Holland bringen .
Bauer sagte weiter , Stockhammer vom Auswärtigen Amte ,
der das rumänische Referat hatte , habe ihm erklärt : Selbst -
vcrständli chwill ich alles tun , da es sich hier um eine rein
menschliche Hilfeleistung bandelt , um Leute aus ihrem Elend
kerauszubringen . Me die falsche Angabe der Zugehörigkeit
der Barmats zur holländischen Gesandtschaft entstanden sei,
könne er sich nicht erklären . Er habe keinesfalls eine solche
Angabe gemacht. Bauer sagte weiter aus : Durch Mitglieder
der holländischen Sozialdemokratie habe er die allerbesten
Auskünfte über Barmat erhalten , der schon vor dem Kriege
ein Weltgeschäft gehabt hat . Barmat habe ihn seinerzeit um
einen Emvfang beim Präsidenten der Staatsbank gebeten .
Er habe aber erst nach langem Drängen nachgcgeben . Er habe
sich gesagt , ein Institut wie die Staatsbank werde nieman¬
dem Kredit gewähren , ohne nicht ausreichende Sttverheiten zu
erhalten . Wäre die Staatsbank so verfahren , wie sie es hätte
tun müssen, so batte sie nicht geschädigt werden können . Bauer
erklärte auf eine Frage , daß er niemals von der Firma Bar¬
mat irgendwelche pekuniären Vorteile gehabt habe . Polizei -
vräsident Richter erklärte , mit Kutisker habe er niemals etwas
zu tun gehabt . Er babe auch für Barmat niemals eine Wob -
nungsgelegcnbeit befürwortet . Mit Barmat fei er eng be¬
freundet , doch habe diese Freundschaft niemals einen Einfluß
auf seine dienstliche Tätigkeit ausgeübt .

Aus Oer Partei
Don der Agitation

Am vorigen Freitag sprach Genosse Abg. Schöpfli » in
Königsberg i . Cftpr . Hierzu bemerkt die „V o l k s st i m m e " in
Mamiheini :

„Genosse Schöpflin hat von Berlin aus , wo er am letzten
Freitagvormittag abreiste, nach Königsberg und von dort —
er fuhr noch in derselben Nacht zurück — über Berlin nach
Karlsruhe , abgesehen von der Anstrengung eines grohen
Versammlungs - Referates , einen Weg von zirka 2100 Kilometer
zurückgelegt in rund 41 Stunden , von denen er sich nicht weniger
als 34 Stunden im Schnellzug befand . Für einen 66jährigen
eine Leistung , zu deren — hoffentlich glücklicher ! — Ueberstehung
man ihm von Herzen gratulieren kann.

"

Mörsch . Der auf Samstag abend angefetzie Dortrag des
Gen . Prof . Wilhelm mutz wegen Verhinderung des Referen¬
ten verlegt weiden ; er findet nunmehr nach st en Samstag
7 . Februar statt.

Volkswirtschaft
Deutsche Großunternehmungen

Das Kernwerk der DtinneSgrnppr , die Deutsch.Luxembur¬
gisch« Bergwerks - und Hütten -B.-G . teilt in ihrer Reichsmark-
Eröffnungsbilanz mit , datz sich nach Abzug der Passiven von den
Aktiven ein ReinvrrmögenSüberfchuß von 127,5 Millionen Reichs¬
mark ergibt . Die Gesellschaft hatte im Jahre 1913 ein Stamm¬
aktienkapital von 130 Millionen Mark, das unverändert geblieben
ist . Durch Schaffung anderer ^Aktienserien wurde das Gesamt¬
kapital jedoch bis auf 260 Papiermillionen verwässert . Die Zu¬
sammenlegung erfolgte so . datz 91 Millionen Stammaktien und
6,5 Millionen Vorzugsaktien geschaffen wurden . So ergibt sich
ein neues Goldmarkkapital von 97,5 Milliouen , während 430
Millionen Mark in Reserve gestellt werden .

Die Zusammenlegung bei Deutsch -Lux ist äutzerst günstig.
Das kann aber nicht überraschen, da die Gesellschaft einen unge¬
heuren Substanzzuwachs zu verzeichnen hat.̂ Die Angabe der
Haupterwerbungen seit dem Jahre 1916 würde allein Seiten
ausfüllen . In Anbetracht dieser Tatsache kann man wohl von
einer außergewöhnlichen „Dickflüssigkeit" in der Deutsch- Lux-
EröffnungSbilanz sprechen . In der Bilanz sind angegeben :
Werkanlagen mit 117,6 Millionen , Bestände mit 20,2 Millionen ,
Beteiligungen mit 33 Millionen , Wertpapiere mit 0,25 Millionen ,
Kasse mit 188716 Reichsmark, Wechsel und Schecks mit 345 647
Reichsmark und Schulden mit 62,4 Millionen Die Gläubiger
betragen nur 5,8 Millionen « Allerdings ist eine Akzeptschuld von
79,7 Millionen vorhanden . Der FinanzstatuS der Firma scheint
demnach gerade nicht überspannt , aber auch nicht allzu günstig
zu sein.

Briefkasten der Redaktion
K . A- rkstr. Nein .

Aus dem HaushaltsauSsSuß des
Jüdischen Landtages

In der Sitzung des HanshaltSauSschnsses des badischen
Landtags am 27 . Januar wurde in die Beratung der Anträge
des Zentrums eingetreten , die sich mit dem Weiterbau der Bahn¬
linien Titisee —3t . Blasien und der Renchtalbahn Oppenau —
GrieSbach befaßten . In Verbindung damit wurden die Bahn¬
bauten Murgtal —Klosterreichenbach und Breiten —Kiirnbach ge¬
stellt, d . h. aller derjenigen Bahnbauten in Baden , die sich beim
Uebergang der bad. Bahnen ans Reich am 1 . April 1920 bereits
im Bau befanden , und deren Weiterbau im Staatsvertrag in
8 17 ausdrücklich durch die Reichsbahn übernommen wurde .

Der Finanzminister unterstrich diese Verpflichtung de«
Reichs ausdrücklich, verwies aber auch darauf , datz die deutsche
ReichSbahngesellschaft im ReichSbahngesetz diese Verpflichtung in
8 43 nicht mehr übernommen habe . Der badische Staat könne
sich daher nur an das Reich wenden , wenn die Reichsbahngesell -
schaft den Weiterbau der Bahnstrecken an ? Mangel an finan¬
ziellen Mitteln ablchne .

Das Reich habe auf alle Fälle die Pflicht , die badischen Be¬
lange hier zu wahren , genau wie in Bayern . Der Ausschuß war
sich . einstimmig klar darüber , datz Baden , gestützt auf 8 17 des
Staatsvertrags von, Reich verlangen müsse, gleich Bayern behan¬
delt zu werden und datz die Bahnbauten unbedingt fertig ge¬
stellt und weiter geführt werden mutzten.

Der Antrag Dr . Glöckner , der die gleichmäßige Behand¬
lung aller Bahnbauten fordert , wurde , nach Ablehnung des Zen¬
trumsergänzungsantrages , einstimmig angenommen .

Im Anschluß daran fand eine allgemeine Aussprache über
die Eisenbahnverhiiltniflc in Baden statt , bei der die verschiede¬
nen geplanten Bahnhofumbauten in Mannheim , Heidelberg ,
Pforzheim , Freiburg , Singen nsw . einer eingehenden Besprechung
unterzogen wurde .

»

In der Nachmittagssitzung wurde dann die Beratung aller
aus den Kreisen der verschiedenen Parteien eingegangenen An¬
träge ausgenommen , die sich mit dem Struerwrsen befassen.

Diese Anträge gliederten sich in vier Gruppen :
1 . Allgemeine Steueranträge ,
2 . Anträge zum Gebäudrsondersteurrgrsetz ,
3. zum Einkommensteuergesetz und
4 . Anträge zum Finanzausgleich zwischen Reich, Länder

und Gemeinden .
Der Finanzminister gab zunächst nochmals der schwierigen

Lage Ausdruck, wie sie sich für die Länder ergebe ab 1 . April 1925,
da die neuen Steuergesetze , wie der vorgesehene neue Finanz¬
ausgleich sich in ihrer Rückwirkung auf Länder und Gemeinden
nicht übersehen lasse. Es fei also beim Herantreten an alle
Steueranträge größte Vorsicht auf ihre finanzielle Auswirkung
geboten .

In der Einzelberatung wurde sowohl ein Antrag des Zen¬
trums , Berücksichtigung Schwerkriegsbeschädigter bei der Steuer -
Veranlagung und Stundung , wie der Antrag , Nachlaß der Steuer
in Steuernotgebieten , nach sachlicher Aussprache einstimmig an¬
genommen .

Die Anträge des Zentrums , Senkung der Steuern Verzugs

Politik , alles ober nicht- , treiben , das können nur wir ! " Diesel
geistige und politische Reife deS Landbundes wurde mit gebüh¬
render Heiterkeit ausgenommen .

Die weiter vorliegenden Wänderungsanträge zum Gebäude -
sondersteuergesetz, wie der sozialdemokratische, die für den Woh¬
nungsbau vorgesehenen Mittel von 25 Prozent auf 50 Prozent
zu erhöhen , wurden , nach Ausführungen der Regierung , bis nach
den Beratungen in Berlin zurückgestellt.

Der Antrag der Sozialdemokratie , alle Anträge , die da»
Gebäudesondersteuergesetz betreffen , also auch die bereits ange¬
nommenen Anträge des Zentrums zurückzustellen. scheiterte au
der Haltung der Mehrheit des Ausschusses ; der sozialdemokra«.
tische Antrag wurde mit 11 gegen 8 Stimmen bei 1 Enthaltung
abgelehnt der Antrag auf Zurückstellung der übrigen Anträge mit'
12 gegen 7 Stimmen bei 1 Enthaltung angenommen

Hierauf wurde in die Beratung der sozialdemokratischen Aa-
träge eingetreten , die Lohn- und Gehaltsstcuer betr ., deren Be¬
ratung aber noch nicht abgeschlossen ist.

Kleine badische Chronik
* Münze - Heim (bei Breiten >. Bei einem hier verendete «

Hund ist Tollwut sestgestellt worden . DaS Bezirksamt Brette « !
hat deshalb Hundesperre bis Ende März ds . Js . für den Be¬
zirk Breiten angeordnet .

* Billigheim ( bei Mosbach ) . Mittwoch morgen brannte ,
hier das Anwesen des Zigarrenfabrikanten Günther nieder.
Das Feuer griff so schnell um sich, daß nichts mehr gerettet wer¬
den konnte. Eine 14jährige Tochter des Besitzers fand in den
Flammen den Tod . Erst bei den Aufräumungsarbeiten wurde
das Mädchen, dem Kopf, Füße und Hände fehlten , gefunden .
Der Besitzer ist versichert. lieber die Entsiehungsursache deS
Feuers ist noch nichts bekannt . ,

.
* Wcrtheiur. Beim Bau der hiesigen Mühle ereignete sich

ein Unglücksfall . Beim . Tragen von Eisenträgern fiel dem
Maurer Ernst Kuhn ein Balken auf den rechten Unterschenkel
und zerschmetterte ihm das Bein .* Billingen . In Weiler ist das Anwesen des Landwirts
W ö tz n e r in Flammen aufgegangen . Obwohl die Wehren
der Nachbarschaft alsbald zur Stelle waren , konnte die Vernich¬
tung des Hofes bis auf die Grundmauern nicht verhütet wer¬
den . DaS Vieh und ein großer Teil der Fahrnisse ist gerettet ,
doch ist der Besitzer nicht in voller Höhe versichert. Das gleiche
Anwesen ist vor zwanzig Fahren schon einmal niedergebvannt
und auch der Hof des Vaters des jetzigen Besitzers fiel an dem
gleichen Platz in den 60er Jahren einem Brand zum Opfer .* Säckingen . Die Tochter des AdlerwirteS wollte zu einem
Augenarzt nach Freiburg fahren . Kurz nach Abfahrt des Zu¬
ges bekam sie einen Schwächeanfall und als sie in Rheinfelden
aus dem Zuge getragen wurde , erlag sie kurz darauf einem
Hirnschlag .* Konstanz . In Freudental brach in dem Dohn - und
Oekonomiegebäude des Landwirts E l l e n s o h n Feuer aus .
Da keine männlichen Personen zugegen waren , konnte dem
Feuer kein Einhalt geboten werden . Es wurde kaum etwas ge¬
rettet , selbst das Vieh kam in den Flammen um Die Ent -
ftehungsursache ist unbekannt .

, . - , , „ Reckar - BerkehrS-Verband . Der Arbeitsausschuß der kürzlich
Werse für die wirtschaftlichen Steuerpflichtigen , und Grund - und Wimpfen gegründeten Interessengemeinschaft (Neckarverkehrs-Gewerbesteuer für landwirtsckmftlich genutzte Grundstückê betr., >Perband ) der im Neckartal liegenden Gemeinden hielt am »er¬
würben durch die inzwischen getroffenen Maßnahmen der Regte - , grnigenen Dienstag seine erste Tagung ab . Zur Besprechung und
rung für erledigt erklärt . IBeschlußfassung standen vor allen Dingen die Verbesserung der

Der Antrag des Zentrums , die Verzugszuschläge für ber» - VerkehrSverhältniffe auf der Bahnstrecke Heilbronn — Eberbach—■
svätete Steuerzahlungen zu ermäßigen , wurde nach längerer D- - . Heilbronn und Frankfurt —Eberbach—Heilbronn —Stuttgart . Diebatte mit 15 gegen 3 Stimmen bei 1 Enthaltung angenommen , dtf ^üge , die letzten Sommer von Frankfurt bis Heilbronn ver-
Die Sozialdemokratie war gegen diese Ermäßigung , weil sie nicht ( f^ rten > sogen künftig von Frankfurt bis Stuttgart durchgeführtnur den kleinen Steuerzahlern , wo es an und für sich berechtigt lwerden . Me weiteren Details der Eisenbahnfragen wurden
Ware, sondern auch den großen leistungsfähigen Betrieben zu >ej„em Verkehrs - Ausschuß zur weiteren Bearbeitung übertragen .
Gute komme, die ihrerseits in der Lage sind,^nit den gestundeten Die Herausgabe eines Neckartalprospektes wird die nächste Auf -
Steuersummen noch spekulative Geschäfte aller Art zu machen,
besonders wenn der Zinssatz für die Steuerstundung niederer sei,
wie die regulären Zinssätze der Banken .

gäbe der Interessengemeinschaft sein . Dieser Prospekt wird alle
beteiligten Orte im Neckartal mit Mbildung und kurzer Beschrei¬
bung enthalten . Eine großzügig angelegte Propaganda soll ihn

In der fortgesetzten Beratung am 28 . Januar .
wurde 5'-- gper ganz Deutschland verbreiten und die Schönheiten des Neckar

nächst über die Stellungnahme des badischen i^ nanznnnyterrumS, , und seine vorzügliche Eignung für Erholungsaufenthalt und
bezw. der badischen Regierung zur Frage der Gestaltung der
Hagelversicherung in Baden beraten .

Wie bei den vorangegangenen Steuerdebatten , kam auch hier
immer und immer wieder die Schilderung der landwirtschaft¬
lichen Jnteressenvertreter über die Notlage der badischen Land¬
wirtschaft zum Ausdruck, oft jede Rücksicht vermissend, auf die in
andern Kreisen , besonders der Arbeiterschaft , den Erwerbslosen ,
den <Ä >zial - und Kriegsrentnern herrschende viel größere Not¬
lage .

Der NegierungSvorschlag im Nachtragsetat für Neubildung
des Hagelversicherungsfonds den Betrag von 120 000 M einzu¬
stellen und außerdem auf die Staatskasse statt seither 6 Prozent
der Nachschubprämien nun 20 Prozent zu übernehnien , was einer
weiteren Mehrausgabe von 71 000 . « entspricht, wurde in der
Abstimmung mit allen Stimmen bei 3 Enthaltungen ange¬
nommen . ^ „ , . .

In der Weiterberatung der Anträge »um Gebäude, - «der.
sirnergesetz wurde der Antrag des Landbundes , auf Aufhebung
des Gesetzes mit 16 gegen 2 Stimmen bei 2 Enthaltungen ab-
gelehnt. Auch die Regierung wandte sich gegen die Aufhebung ,
einmal aus gesetzlichen Gründen ; dann aber auch deswegen ,
weil nur auf diesem Wege Mittel für den KleinwohnungSbau
verfügbar gemacht werden können, wenn auch die vorhandenen
Mittel seit etwa 6 Wochen völlig aufgebraucht seien . D,e vom
Ministerium des Innern dem Landtage vorgelegte Denkschrift
über den Wohnungsbau sehe entsprechende Maßnahmen vor.

Interessant war neben der Stellung des Lgndbundes dre des
Vertreters der Wirtschaftlichen Vereinigung und des Grund - und
HausbesitzeS, der offen zugab , daß ihr Ziel fei» die Steuer zu be¬
seitigen , die Miete aber nicht zu ermäßigen , sondern ab 1. April
1925 auf die FriedenSmietr zu erhöhen.

Der Antrag des Zentrums , den 8 11 des Gesetzes zu ändern ,
in dem in Absatz 1 der letzte Halbsatz : „ falls sie (Me Gemeinden )
den Ausfall durch andere als steuerliche Mittel decken "

, zu strei¬
chen . wurde nach längerer Aussprache mit 10 gegen 8 Stimmen
bei 2 Enthaltungen ( Zentrum ) angenonimen .

Hiedurch sollen die Gemeinden das Recht erhalten , unter
Urbernahme der ihnen obliegenden Pflichten , wie Wohnungsbau

Wanderungen sollen in Wort und Bild möglichst weiten Kreisen
bekannt gemacht werden . — Ferner ist ein Sammelinserat tn
allen großen bedeutenden Zeitungen geplant . Zur Ausführung
dieser Pläne wird selbstverständlich die finanzielle Unterstützung
seitens der beteiligten Gemeinden erwartet .

Warnung vor einer Schwindlerin . In Oberbaden ist in letz¬
ter Zeit wieder eine bekannte und schwer bestrafte Betrügerin als
Frau Z e e g e r S aus Amsterdam aufgetreten , die sich auch Witwe
M ü l l e r nennt . Sie renommiert mit ihrem Reichtum , sucht
Quartier für ihre Tochter und sich zu einem späteren Kuraufent¬
halt und versteht eS , Hotelbesitzer und Personal zu betrügen . Sie
ist 46 Jahre alt , 1,62 Meter groß, dunkelblond und ist mit Plüsch-
hut , Plüschmantel , Samtrock und grünen Wolljumper bekleidet.
Ihr Erscheinen wird zweckmätzigerweise sofort der nächsten Poli¬
zei - oder Gendarmeriestelle zur Veranlassung der Festnahme mit -
geteilt .

Markt und Handel
• Da » Konkursverfahren ist über das Vermögen des Kauf¬

manns Franz H o d a p p in Karlsruhe (Uhlandstr . 44 ) eröffnet
worden .

Mannheimer Produktenbörse vom 29. Jan . Weizen inländ .
27.50—88 , ausländisch 34—36 , Roggen inländisch 26 .50—27, aus¬
ländisch 3050 —31 , Hafer inländisch 19—21, ausländisch 21—26,
Braugerste 805 —S4.6, Gelber Mais im Sack 23 .5—23.75. Di «-
senheu , Rotklee usw . unverändert . Weizenmehl spezial Null
44—46.50, Roggenmehl 89—43, Weizenkleie 15.50—16. Ten¬
denz sehr fest.

Gerichtszeitung
Ein Landsriedei,Sbruchvrozeh . Das Schöffengericht Konstanz

tagte letzten Dienstag den ganzen Tag in V i l l i n g e n , um üb«
den Villingcr Landfriedensbruch am 8 . September
vorigen Jahres zu verhandeln . An jenem Tag war in der Turn¬
halle in Villingen eine geschloffene Versammlung des deutsch )
nationalen Jugendbundes . Landesverband Düdmark . Nach_ _ . Landesverband .

u . t ,«,„ 1, . . . —. — - - - Schluß der Versammlung wurden die Teilnehmer von einer lär -
und Sozialfürsorge , die von ihnen hiezu aufzubringenden Mittel , menden Menschenmenge auf der Straße empfangen , ein Stü »
also de » Gemeindeantril , anstatt durch die Gebändesonderstener
durch die allgemeine Umlage aufzubringen .

Gegen diese Forderung wandte sich vor allem die Sozial -
demokratie, die darauf hinwies , datz durch eine solche Möglich¬
keit gerade die im Gebäudesondersteuergefetz vorgesehene Ent -
last» ,ig der kleinen Steuerzahler aufgehoben werde und die
gegenteilige Wirkung , eine Belastung der kleinen und eine Ent¬
lastung der grohen Steuerzahler eintrete , eine Maßnahme , deren
Vertretung durch das Zentrum erstaunlich sei.

Diese Argumentation wurde von demokratischer Seite unler -
siützt , von allen andern Seiten aber abgelehnt .

Der Landvund zeigte sich aber von der schönsten seite , indem
sein Vertreter dem Zentrum gegenüber , das die Politik ablehnte ,
„alles oder nichts" den Zuruf machte: „Sir können nicht die

weit verfolgt und mit Steinwürfen überschüttet. Dabei wurven
mehrere Personen , darunter auch ein Kaufmann , der den)
Jugendbund nicht angehörte , verletzt. Letzterer erhielt t>Fel
Messerstiche. Die meisten an der Demonstration teilnehuiendev
Personen waren nicht zu ermitteln . Auf der Anklagebank satz^
der 19jährige Kaufmann Erich Schloß , der 20jährige Hils^
arbeiter Eugen Atzfalg wegen schweren Landfriedensbruche »-
sowie der 23jährige Dreher Karl Steiger und der 35jährige
Gießer Karl B o s s e r t , sämtlich in Villingen wohnhaft , die bei¬
den letzteren wegen einfachen Landfriedensbruchs . DaS Urten
lautete bei den ersten zwei Angeklagten auf ic _

6 Monate Ge¬
fängnis , bei den zwei letzten auf je 3 Monate Gefängnis . Sämt¬
lichen Angeklagten wurde Strafaufschub auf Wohlverhalten er¬
teilt .

Pianos - Harmoniums erste Weltmarken ,
zu günstig . Isen
und Bedingungen

■ | ■ KafoerstrMsePianohaus Lang



Die Flüchtlinge
Non,an von Johannes Linnankoski

- Nachdruck verboten.
(Fortsetzung )

^ ^ k^ kitalo 7am die Angst : „Will die Verrückte denn
^ aten, daß es im Kornkasten ist ? "

Ictii‘^ cf) fS» denn wir haben es zusammen gestoh-'
rief die Tochter immer lauter. „Aber mag er es

1 tfcJi sagen.
"

ist nicht wahr ! " wollte Keskitalo schreien.
. ' anta hat es gestohlen , und ich Habs nur versteckt ,
bw * **rt5 Gehöft nicht in Schande käme." Aber er

^chte keinen Laut hervor , so sehr er auch versuchte.
. -La gewahrte er Uutela vor sich. Ihm schwindelte —

§ e>d gehörte ja Uutela, die anderen halsen ihm nur.
!,

-»?<*) habe doch die ganze Zeit gewußt, daß du etwas
erklärte llutela leise . „Sags jetzt , armer Kerl,

^ . endlich — vielleicht können wir uns verständigen ."
, keskitalo hätte jetzt mit llutela unter vier Augen
Sechen wollen, aber er brachte wieder keinen Laut über

c Lippen.
, r --Ca ein Schuft ! " riefen die Tavasten aufgebracht .
Md di - ' . * ‘ -die Savolaxcr , die sich nun, den Hof zur Hälfte

angcsammelt hatten , Rimpilänen an der Spitze," te„ so spöttisch, daß er die Augen schließen mußte.
„Langsam voran , Männer, " rief Uutela . „Kommt

*u>r etwas hierher ! "
j, . ^esütalo sah jetzt an llutelas mehlbestäubter Mütze,

er in Wirklichkeit ein Müller war und daß seine
Mdmühle unmittelbar neben dem Pferdestall stand.

c gingen hinter llutela zu der Mühle.
„Blast fest in die Flügel , damit sie sich besser drehen !"

'^ erte Uutela sie auf.
s Alle bliesen aus Leibeskräften , die Tavasten und die
s
-anolarer, ja auch die Magd Riita und die Frauen

eigenen Tagelöhner unter ihnen. Die Flügel
Murrtest ~ ‘
i)Ct;Unr.

Sn

von Sekunde zu Sekunde immer wilder

5« La flog der Oberstein der Mühle sausend durch die

und kam durch die Luft auf Keskitalo zu , indem
"äi immerfort wild drehte .

K, Willst dus endlich sagen ? " fragte Uutela, unter dem
hcrgehend .

0 Ler Stein näherte sich und näherte sich , jetzt war er

Mde über Keskitalo und drehte sich, daß die Funken
nutzten .
^ . "Willst dus endlich sagen ? " fragte Uutela wieder ,

der Hand deutend , wobei sich der Stein bis an Kes-
aaios Brust herabsenkte.

* Schweiß lief in Strömen an Keskitalo nieder .
Ehrend er dem entsetzlichen Drehen zusah. „Za, ja !"

Let mit aller Kraft.
n Aber es war wohl nicht zu hören gewesen , denn
to;+

Q sagte voll Aerger: „Sags nur ja ! " und deutete
° t der Hand — der Stein senkte sich mit einem Krach
kleine Brust . Ä e»3a , ja ! " brüllte Keskitalo mit letzter Kraft.

r:,x"Kustaa, Kustaa — drückt dich denn wieder der Alp? "
' die Frau geängstigt , indem sie sich im Bett aufsetztc .

tz . Keskitalo schnürte es so die Brust zu , daß er kaum
Er dölen konnte. Es dauerte eine Weile , bis er dar -

Ct ins klare kam, daß er nur träumte .
;.< "Laß uttrt ) ein wenig ausruhen, dann wollen wir
. oeit» , sagte er , den Kopf müde an die Schulter seiner

lehnend .
Ici« " widerte nichts , sondern legte' nur ihre Hand aus

naßkalte Stirn , wonach ihm allmählich wohler

i,„ .'>̂ erade wie im Traum"
, dachte Keskitalo. „Schwach

ii»? grau bin ich geworden und schwitze in der Nacht.
erwarten , daß

'
ich es endlich tue .

"

speist begriff er, woraus sein furchtbarer Traum cnt -
Ütu

'"^ en war : er . hatte gesehen , wie seine Söhne am
ertn^ Hanna heimlich etwas eröffnet hatten. Er konnte
ihm l ' 10 (15 cs gewesen war — bald würden sie cs auch

selbst eröffnen .
Merkwürdig ! ! Damals in Tavastland war es ihm im

Ip^° leich za den vielen Schwierigkeiten des Uebersied-
?lä»s als eine Kleinigkeit erschienen, sich llutela

kaA. °'le». Jetzt aber , da die Zeit gekommen war, er-
Wir daß darin schließlich alles beruhte Und so
nis " die letzten Wochen in einer ständigen Bedräng-
em ^ ^wbt . die noch dadurch erhöht wurde , daß er nicht
f -«- aal mit lUrmi tnrnifmn fntinti» weil er sie

te.
>a-

°der >̂̂
" der Vorsehung gewartet, auf einen Unfall

schon
^ seiner Frau sprechen konnte,

und diese furchtbare Last allein tragen wollte.
t°n

6
at I,attc ct bis zu allerletzt auf cir

°ber i der Vorsehung gewartet, aus
rvjj^ ^iwas anderes, das sie mit einem Schlag retten

Sie^ H sah er ein, daß cs so nicht weitergchen konnte .
»Büßten sprechen und dann tun, was zu tun war.

« tau war erfreut , daß Keskitalo endlich die
Sprache brachte .

H waren beide gleich ratlos . Klar war nur ," 2ual ein Ende gemacht werden mußte .
N>j»

"? ?^iel ich verstehe, müssen wir Uutela alles sagen ,
Tüte lF * seufzte die Frau. „Man muß sich auf seine
die ein ° auf die göttliche Gnade verlassen , hier helfen
6eRc

8 ettetl Kräfte doch nichts . Und ich glaube, es wäre
vasti gewesen, wenn man es ihm schon damals Jn Ta-

"d ohne Hinterhalt mitgeteilt hätte.
"

^cdrä» Keskitalo sogar in seiner gegenwärtigen
einräumen: etwas war durch diese

Nos, „i^ Mug gewonnen worden . Und er konnte immer
gut n>if?'-r

^F die Hoffnung verzichten, daß sich doch alles
war Fwsen werde, wenn man nur nichts übereile. Es
er etf . . allerdings ein erschreckend dunkler Punkt, den
Mcht

'n letzter Zeit angefangen hatte genauer in Be-
>u ziehen . Ein Argwohn erwachte natürlich auf

alle Fälle in Uutela . Aber war er wohl ganz sicher, daß
das Kind nicht das seine , fein konnte ?

Weiter kamen sie in '
dieser Nacht nicht, obgleich sie

stundenlang wachten.
*

Der Damm war jedoch gebrochen, sie beratschlagten
nun in der Stille jeden Tag.

Oder richtiger : sie quälten einander . Denn Erleich¬
terung brachten diese Beratungen nicht, im Gegenteil
versenkten sie sich in immer tiefere Hoffnungslosigkeit.
Wenn Uutela nur argwöhnte, konnte sich alles nach und
nach ausgleichen , aber wenn er ganz sicher war — was
dann?

Keskitalo begann in seiner Bedrängnis seine Zu¬
flucht wieder immer mehr zur Bibel zu nehmen . Sic
tröstete und stärkte ihn doch stets , weil auch darin von
Leiden und schweren Tagen erzählt wurde . Namentlich
die Schande Davids während seiner letzten Lebensjahre
und seine grausamen Leiden um seiner Kinder willen
gemahnten so wunderbar an sein eigenes Schicksal .

Sein Leseeifer entging llutela nicht.
„Du hast dich ja sehr fleißig auf das Lesen , gewor¬

fen, " sagte er einmal gutherzig .
Keskitalo erschrak und blickte Uutela forschend an,

bemerkte aber nichts Verdächtiges .
„Ich habe immer gern gelesen "

, sagte er müde . „Und
wenn mAn krank ist und an einem fremden Ort lebt,
fühlt man deutlicher , daß man hienieden wirklich ein
Wandersmann ist . " ,

„Das ist ja wohl so — und je nach dem einer veran¬
lagt ist ", entgegnete Uutela . „Ich gebe nicht ckiel aus
das Lesen, weil ich nicht daran gewöhnt bin . Und wenn
man sich bemüht , immer allen Menschen recht zu tun ,
dann mag man wohl auch an einen guten Ort gelangen
— das ist doch gewiß.

"
Keskitalo blickte wieder forschend auf. doch sah er an

Uuiela nichts als das unerschütterliche Vertrauen darein,
was er sagte . Er seufzte tief . Aber zugleich blitzte es
in ihm auf, daß jetzt eine günstige Gelegenheit sei , Uutela
darauf vorzubereiten , was eintreten mußte .

. ,Ia . dahin hoffen wir ja alle zu kommen"
, sagte er .

. .Aber der Weg ist schmal und die Pforte ist eng — ich
meine , wir müssen durch viele Leiden und Prüfungen
hindurchgchen , ehe wir tauglich sind .

"
Uutela hörte andächtig zu , denn das war seiner Mei-

nung nach schön gesagt . Zn seinem eigenen Glauben aber
war er unerschütterlich.

„Za . ja, es ist ja natürlich alles zum Besten, " schloß
er aufstchend . „Aber am stärksten verlasse ich mich den¬
noch darauf, daß es doch wohl gut auslaufen muß, wenn
man nie unrecht tut.

"
Keskitalo blickte ihm lange nach .
Das Gespräch mag zu nichts geführt haben , dachte er

— ja , er fühlte geradezu einen Stich in der Brust, wenn
er sich überlegte, was der andere gesagt hatte.

Von dem Augenblick"- an wurde sein Verhältnis zu
Uutela noch quälender . Er begann fast Gewissensbisse
zu spüren , wenn er sah . in welchem guten Glauben sich
jener mühte . Und weshalb sollte sich llutela nicht
mühen ? Er hatte doch niemandem unrecht getan, Kes¬
kitalo peinigte es geradezu , daß Uutela ein solcher
Mustermensch mar . Wäre er faul , boshaft oder sonst
mit Fehlern behaftet gewesen , dann wäre ihm viel leich¬
ter gewesen — er hätte dann sein Schicksal gleichsam
verdient gehabt .

So verging ein Tag nach dem andern , ohne daß sich
Keskitalo je entschließen konnte : heute soll es geschehen !

(Fortsetzung folgt.)

Zur Berufung eines Professors an
die Karlsruher Kunssalademie

il .
ES ist liöchst begrüßenswert , daß durch unsere Stellung -

nahme zur Ec s e tz n n g s fr ag e einer Professur an
der Karlsruher Akademie sich prominente Kreise für
diese wichtige Frage interessieren . Von seiten des Herrn
Finanz Ministers ging uns in dieser Angelegenheit ein
Schreiben zu , aus dem zu entnehmen ist, daß Herr Dr . K ö h -
l c r , als ex das Amt des Staatspräsidenten bekleidete , wieder¬
holt Atclierbejuche machte . In dem Schreiben weist auch Herr
Köhler daraus hin, daß einem Minister bei seiner gehäusten Ar¬
beit Nicht viel Zeit übrig bleibt, um sich an geselligen Vereini¬
gungen zu beteiligen. Wir waren oftmals Zeuge der überaus
großen Regsamkeit und des sichtlichen Interesses , das Dr . Köh¬
ler als Staatspräsident dem Leben der badischen Republik gegen¬
über bekundete , zum Unbehagen der Beämten a r i st o k r a t t e ,
die nnn sehen mutzte , wie ein Mann auch zu repräsentie¬
ren versteht, der nicht ans ihrem Konkurkränzchen kommt .

Dem Artikelschreiber kam es in seiner Arbeit n . a . auch
daraus an , hinzuweisen, daß in Karlsruhe sehr wohl, wie
beispielsweise in Mannheim , Darmstadt , Stuttgart , selbst Frei¬
burg , gewisse Kreise mehr Interesse an dem Kunstleben der badi¬
schen Hauptstadt zeigen könnten. Diese ewig Retrospektiven
sind immer noch verschnupft, sie wissen aber nicht weshalb . Das
spüren unsere Künstler ; es erschwert ihnen , da sie unter einer
besonders starken Depression leiden, die Arbeit . Manffann es
ihnen z. B . nicht ausreden , daß lediglich eine Ungeschicklich¬
keit vorlag, als anläßlich der großen Gauversammlung im
letzten Herbst, die von Vertretern aus ganz Deutschland besucht
war , das zuständige Ministerium durch seinen jüngsten
R e g i e r u n g s r a t ein Begrüßungssprüchlein heruntersagen
ließ . Dieser verfehlte „Begrütznngsakt " war für die Gäste die
Bestätigung der Meinung , die draußen im Reich über die Wert¬
schätzung der bildenden Kunst in Karlsruhe verbreitet ist . -

Man hat draußen im Reich auch den Debacle. den die große
deutsche Kunstäusstellung Karlsruhe erlebte, noch nicht verges¬
sen . Nach und nach erfuhr man die unerfreulichen Gründe der
Mißerfolges der Ausstellung und war in den Künstlerkreiscn
empört. Es wurde nrit Recht imch Schuldigen , nach Verant¬

wortlichen gesucht , die man dann auch im Kunstdezernat
des zuständigen Ministeriums fand . Es will bedünken, daß .
trotz der „vorgenommenen Revision" dort nicht die Persönlich»
ketten amten , die das überaus schwierige Kapitel .Umgang mit
Künstlern " bewältigen . Bekanntlich läßt sich auch mit Para -,
graphen trefflich streiten . Künstler reagieren aber nicht rasch
auf dieses Kampsmittel Sie lasten sich nur von Leuten über¬
zeugen, von denen sie merken, daß Erfahrung und ein gewisser
künstlerischer Blick für „Gut und Böse " ihre Handlungsweise
diktieren. Mit Recht sind die Künstler in Karlsruhe aller Obrig¬
keit gegenüber sehr mißtrauisch geworden. Trotz Einsatz ihrer
besten Kräfte sank das Niveau, ohne Verschulden der Künstler¬
schaft litt der Ruf der Kunststätte in der „südwestdeutschen
Kunstmark"

. Das unglückselige Disponieren berufener Unberu¬
fener bewirkte den Schaden. Nur wenn frischer Wind die Segel
bläht , ist eine Sanierung auch in dieser Kunst möglich, nur
dann , lvpnn die richtigen Persönlichkeiten an den rechten Platz
gestellt werden.

Die gekränkten Schafe
Eine Fabel von Felix Zechenbach

Die Schafe kamen einst zusammen, um Klage zu führen
gegen die Menschen . Besonders heftige «stimmen erhoben {tdv
bei den jungen Schafen dagegen, daß die Menschen innner wie¬
der aufs neue den ehrlichen Namen der Schafe schänden , indeni
sie ihn in beschimpfender Absicht gebrauchen, wenn sie jemand
als dumm bezeichnen wollen . Darin sahen alle Schafe eine
schwere Kränkung . Sie wählten deshalb eine Abordnung, die
von den Menschen verlangen sollte , daß sie in Zukunft den
Schassnamcn nicht mehr als Schimpfwort gebrauchen. Wenn
aber die Menschen in ihren Beleidigungen fortfahren würden,
dann wollten sich die Schafe von den Schändern ihres Namens
nicht mehr die Wolle abscheren lassen .

Nach einiger Zeit versammelten sich die Schafe wieder. Sie
wollten büren , wie sich die Menschen zu ihrer Forderung stel¬
len . Der Führer der i'lbordnung — ein alter Hammel — hielt
eine grotze Rede, worin er die wichtigsten Punkte vortrug : Die
Menschen hätten versickert , daß sie den Namen der Schafe über¬
haupt - nicht in beschimpfender oder kränkender Absicht gebrau¬
chen . - Im Gegenteil," sie würden nur solche Menschen mit dem
Schassnamcn ehrenvoll auszeichuen, die die größte Tugend der
Schafe, die Sanftmut , in besonders hohem Maße besitzen. Er ,
der Hammel, habe den Eindruck , daß sich die letzte Versammlung
von den Zungen ohne Grund habe auswiegeln lasten. Rach sei - -
ner Meinung liege kein Anlaß vor, sich gelränkt zu fühlen ; er
empfehle deshalb den Sckafen , daß sie wie bisher sich auch in
Zukunft von den Menschen scheren lassen sollten.

Da btöckren «die Schafe ein znstimmcndes „Bah "
, und cs

blieb alles wie c ^ war .

Schrift und Volk
Das Alphabet I>at eine Jahrtausende alte Geschichte hinter

sich, und gerade weil die Anfänge des Alphabets über die Ver¬
wendung bei den Germanen , Italikern und Griechen hinaus in
eine ' alte orientalische Zeit reichen , darum ist die Erforschung
des Alphabets iinmer noch eine Aufgabe der . Kulturgeschichts-
Wissenschaft.

Tie griechische Ueberlieferung bezeichnet die Phönizier als
die Erfinder des Alphabets . ES ist auch ziemlich sicher, daß die
Phönizier bei ihrem Handel mit den Griechen diese mit der
Schrist bekannt machten . Von Volk erfolgte die Itebertragung
auf Volk im ständigen Verkehr und allmählichen Uebergang.

Daß die Phönizier nun auch die Erfinder des Alphabetes
sind , wird wie meist io auch von dem Orientsorschcr und Ethno¬
logen Prof . Dr . St übe ' in einer neuen Untersuchung bezwei¬
felt . Die Spuren der Untersuchung führen vielmehr zunächst
zu den Semite n . Aber die Semiten haben das Alphabet
wahrscheinlich dem damals führenden Kultnrvolke entlehnt , den
Aegypteon , zumal Syrien um 1200 vor Christus noch ägyp¬
tischer . Besitz wo * . Und man hat die Entstehung des Alphabets
für die Zeit zwischen 1000 und 1400 unserer Zeitrechnung be¬
stimmt.

Jedenfalls ist der -Schöpfer des Alphabets das Volk , wel¬
ches Volk,es auch geivescii sein mag. Das Alphabet ist nicht die
selbständige Erfindung eines genialen Kopfes . Es ist im Volke
langsam geworden'' aus der Nachbildung älterer primitiver Vor¬
bilder heraus . Wie die Sprache so ist auch die Schrift ein sosia -
lcs Kulturprodnkr .

Theater und Mufik
Landestbeatcr . Die Vortragsfolge des fünften Stn -

s o n i e k o irz e r t e S , das Montag , 2 . Februar , abends VZS
Uhr, int Landestheater stattsindet , bringt wiederum einige in -
etressante Novitäten . Zum ersten Mal erscheint ein Werk des
in Tarmstadt wirkenden Komponisten Joseph Rose » stock im
Rahmen dieser Konzerte, seiner „Ouvertüre zu einem heiteren
>Lpiel "

, (op. 5) . Sodann gelangt ein Violinkonzert von Max
T r a v p - Berlin mit Professor- Gustav H a g e m a n n - Berlin
alS

^ Solisten zur Erstaufführung . Atax Trapp , der sein Werk
persönlich dirigieren wird , ist in Berliner Mujikkreisen sehr ge¬
schätzt und bekannt. Das sinfonische Hauptwerk des AberÄs
bildet die längst anerkannie ^ ftnd durch ihren programmatischeir
Inhalt berübmt gewordene Fantistische Sinfonie von Hector
B e r l i o z . Am Dirigcntenpult wird Stnatskapcllmeistei : Alft .
L o r c n tz stehen .

Bücherschau
'
Sämtliche hier verzeichneten Bücher sind durch die Volksbuch «

Handlung, Mlerstratzc 43, Karlsruhe , zu beziehen,
Erwin Weilt : Der Palast zu den tausend Wonnen . Lari

Tchusdek Verlag, Wien- Leipzig . Mit atemloser Spannung und
nervöser Hast entrollen sich vor ukkseren Augen die Schicksale
eines Chinesenknaben und eines zarten Ehinesenmädchens. Bon
den Grausamkeiten - chinesischen Machtlvillens hinweg führt bei¬
der Weg verschlungenund verivirrt in jahrelanger Trennung nach
Paris , wo beide sich am Schluß widerfinden und vereinen. Die
zarte Figur der Giulia d 'Aspre und ihres Geliebten bilden ein
wirkungsvolles Pendant . — Alles in allem so unbeschreibend ,
so voll atemberaubendem Tempo, wie im Film . Viel Schönes,
Feines rauft sich um übles Beiwerk, das Kolportage ist.
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Gemein-epolitik
Die der tte .nrn u-emeiuoen

Schluttenbach . Die finanzielle » Verhältnisse unserer Ge¬
meinde nötigen dazu , einmal der Oeffentlichleit zu zeigen , wie

' schwer es heute ist, eine kleine Gemeinde über Wasser zu halten .
Bestecht doch heute schon hier ein Umlagefutz von 1,10 M und
aller Voraussicht nach wird trotz allem Einsparen ein ungedeckter
Aufwand bleiben . Wie unter den heurigen Zeiten noch mehr
aus de« Bürgern herausgeholt werden soll , ist vorläufig ein
Rätsel , zumal durch die Höhenlage unseres Gebietes der Boden
minderertragsfähig ist. Bekanntlich stand vor denr Kriege das
ganze Einkommen unserer Arbeiterschaft zur Per .
uintagung zur Verfügung der Gemeinde , und trotzdem hatte
unsere Gemeinde eine Umlage von 80 Pfg . Heute stehen natür¬
lich alle Ausgaben höher und Mehreinnahmen stehen leider nicht
zur Verfügung . Auch fällt erschwerend ins Gewicht, daß heute
die Gemeinde nach Tarif besolden muh , ohne auch nur einen
Pfennig als Zuschutz vom Staat zu erhalten . Es wird heute
nicht mehr gefragt , wo das Geld herkommt, die Gemeinde mutz
eben bezahlen . Früher war so eine Beanitenstelle ein schöner
Nebenverdienst zu der Landwirtschaft , heute plötzlich wird es als
Haupterwerbszweig angesehen , aber nur insoweit , als das eigene
Ich in Frage kommt. Unser Bürgermeister und Nat -
schreioei haben da scheints ganz besondere Ansichten über
ihre Leistungen und die anderer Leute . 1919 wurde unser
Bürgermeister lediglich deshalb wiedergewählt , weil er ein Man »
ist, der sozusagen vom landwirtschaftlichen Umtrieb leben kann.
Hätte er uns 1919 sein wahres Gesicht verraten , dann wäre er
sicher nicht mehr Bürgermeister . Ebenso betrachtet auch unser
Ratschreiber seinen Posten heute als Erwerbszweig , trotzdem er
im Sommer manchmal keine Zeit bat, seine Rathausarbeiten zu
erledigen . Unseres Erachtens ist es ein Unding , datz mau von
obenherunter diktiert, so und so viel mutz die Gemeinde be¬
zahlen . ohne auch nur zu fragen , wo das Geld herkommt. Auf
die Dauer ist dies ein unhaltbarer Zustand , es gibt eine Tkfizit -
mirtschaft. Es ist deshalb nicht gesagt , datz die betr. Beamten
umsonst arbeiten sollen , aber es hat alles seine Grenzen « Es
besteht, werm es so weiter geht, die Gefahr , datz die Selchstver-
wältung aufgehoben wird und unsere Gemeinde in einer Nach-
bargemeinde aufgeht °t-

Bürgcrausschuiisitzung in Söllingen
D. Letzten Samstag , 24. d . M .. fand eine BürgerausWnb -

sitzung statt . Zur Beratung standen drei Vorlagen : 1 . Kc -
läitdcankaus , 2. Geländeverkanf , 3. Regelung der Gemejnde -
beamtengebälter . Auherdem noch Abhörung der Eemejnbe -
rechnung vom Rechnungsjahr 1923/24 Die Vorlagen 1 imd 2
würden nach kurzer Debatte , elftere einstimmig , letztere « gen
eine Stimme , angeitommen . Bei Vorlage 3 sollte der Bühger -
ausschutz entscheiden, ob die Gemeinde beamten nach Tarif , oder
nach dem Antrag , den die Demokraten , Deutschnationalen und
Larchbündlcr beim Eemeinderat cingereicht hatten , der einen
Abbau der Ge Halter vorsiebt , bezahlt werden sollen . Von
unserer Leite wurde von Een . Ernst Wen » ausgeführt und
durck, Zahlenmaterial bewiesen , datz die Beamten nach dem
Tarif eine anständige Bezahlung baben , aber von einem
zu viel könne keine Rede sein . Wir versieben es nicht, wie
die Demokraten und Deutschnationalen einen Antrag aus Ab¬
bau der Eebälter stelle» können, wo vor kurzex Zeit in einer
Wablversammlung im Dezember 1924 der dckutschnatio -
n a l c Landtagsabgcordnetc Schneider , obne datz von den
Süllinger Deutschnationalen Widerspruch erfolgte , ausführte ,
die Eebälter der unteren Beamten lägen sehr im Argen und
es müsse dafür gesorgt werden , datz di « Beamten eine an¬
ständige Bezahlung erhalten . Aber das war ja von jeher
schon die Politik der Deutschnationalen : Schöne Worte und
alles versprechen, aber nichts halten !

Die Eebälter der sechs Beamten bezw . Bediensteten be¬
tragen nach dem Tarif bei einer monatlichen Mindcststnnden -
zabl : beim Feldhüter 259 Stunden , Gehalt : 190,50 M , pro
Stunde 76,2 4 (Nach dem Antrag der Dem . . D .Natl . und
Landbd . 125 M , vro Stunde 50 H ) . Waldhüter 250 Stunden :
180 Ji , vro Stunde 72 4 (150 -.st , vro Stunde 60 LI . Polizei
260 Stunden 145,50 -st , pro Stunde 56 I ( 100 -st. vro Stunde
38,4 A ) . Eemeinderechner 156 Stunden , 170 -st. vro Stunde
1 .09 Jt (100 - st . vro Stunde 64 .1 L ) . Ratschreiber 234 Stun¬
den, 283,50 -st. vro Stunde 1,21 -st (200 - st, vro Stunde 85,4 4h
Herr Eattlermeister Ludwig Müller (Dem .) glaubte , seine
. .Eeketzeskunde" im Eemeindegesetz dem Bürgerausschub vor¬
tragen zu müssen indem er ausfübrtc , datz nach seiner Auf¬
fassung cs in unserer Gemeinde überhaupt keine Beamten
gäbe , denn das Gesetz schreibe hierüber nichts vor . Jeder
Arbeiter könne diese Posten ausfüllen , ohne Borkenntniste ,
und cs könne deshalb von einer Beamtenschaft absolut nicht
gesprochen werden . Bei Herrn Müller kann nur der Beamte
sein , der über die nötige Vorbildung verfügt . Zum Schluh
erklärte er nochmals , in der Gemeindeordnung steht nicht,
wer Beamter ist . Vom B ü rg c r m e i st e r wurde Müller auf
S 71 der Eemcindeordnung verwiesen und ihm ein Teil der
Erläuterungen zu diesem Paragraphen vorgelesen . Einige
gän » Schlaue sagten hierauf , das Gesetz , nicht die Erläuterun¬
gen feie » matzgebend. Herr Ludwig Müller (Dem .) sprach
dann noch den wahren Satz aus , datz nur die Geschäftsleute
den Nutzen von besserer Bezahlung der Arbeiter und Beamten
baden ; aber trotzdem spielte er sich als Geschäftsmann und
Svezereiladenbesitzer als Befürworter des Lohnabbaus auf .
Welch ein Widerspruch liegt in dieser zwiespältigen Haltung
eines solchen Demokraten und ausgerechnet noch der Borfihende
dieser Partei . Aus der einen Seite Erkenntnis der Kaufkräftigkeit
bei höheren Löhnen , auf der anderen Seite Abbau der Löhne !
Auf der einen Seite Nichtanerkennung der Beamtenschaft , trotz
Borbildung und mehrjähriger Tätigkeit , auf der anderen Seite
Selbstüberhebung ! Wo hat Herr Sattlermeister Müller seine
Kenntnisse als Kaufmann erworben ? ? Zuerst wurde über
die Tarifentlohnung abgestimmt . Dafür stimmten SPD . »und
KPD . mit 24 Stimmen geschlossen, dagegen 27 der Bürgerlichen
„einschließlich" der Jndustriegruvve Deutsche — Bolksvartei .

Bevor der Antrag der Bürgerlichen zur Abstimmung ge¬
langte , erklärte der Sprecher der KPD ^ datz seine Partei¬
freunde gegen den Antrag sind, er forderte diese auf , um den
Antrag zu Fall zu bringen , mit ihm den Saal zu verlassen ,

was sofort in die Tat uuigesetzt wurde . Die Hartung der
KPD . in dieser Sache ist nichts anderes , als eine Koinödie .
Zuerst stimmte der Vertreter der KPD . im Eemeinderat , Karl
G r e s i n g e r , Maurer , mit den Bürgerlichen , datz der Bür¬
gerausschub in Zukunft über die Regelung der Eemeindebeam
ten - und -Bedienstetengehälter entscheiden soll , trotzdem er
wubte , dab im Eemeinderat die Linke und im Bürgerausschub
die Rechte die Mehrheit bat . Bei der Bürgerausschutzsitzung
am 26 . Oktober 1924 stimmten dann die KPD . geschlossen mit
den Bürgerlichen für diesen Antrag . Bei der Sitzung letzten
Samstag schmückte sich der KPD .- Eemeinderat bei seinen Aus¬
führungen mit andern Federn , indem er fast wörtlich wieder¬
holte , was unsere Genossen im Eemeinderat zur Tarifentloh -
nung ausgeführt batte . Er erklärte , seine Partei sei Tarif -
anbängerin . Warum haben aber damals die „Schlauen " der
KPD . die Regelung der Entlohnung als Tarifanhünger den
nicht Tarifanbängern in die Hand gespielt ? ? Für den bür-
gerlikben Antrag stimmten 23, dagegen 18 , 3 übten Enthaltung .

Wir bemerken noch , dab die Hälfte der Gehaltsempfänger
kriegsbeschädigt find. So sieht der so oft versprochene Dank
des Vaterlandes bei den bürgerlichen Parteien aus . Schämen
sich die Arbeiter - und Beamtenmitglieder dieser bürgerlichen
Parteien nickt, die zum gröbten Teil nack Tarif entlohnt wer¬
den . gegen Tarifentlohnung zu stimmen ? Wir erinnern die
Herrsckaften an das scköne Sprichwort : „Was du nickt willst ,
das man dir tut usw .

" - Beim letzten Punkt , Rechnungsab -
börung , wurden , da die Rechnung noch in Papiermark gestellt
ist , nur die Schlutzzablen gewünscht .

Lugend und Sport
Kreiskonferenz der Soz . Arbeiterjugend ,

Bez . Baden
Im historischen Gengenbach bei Offenburg tWfen sich

am Samstag und Sonntag die sieben Kreisleiter der So¬
zialistischen Arbeitersugend des Lundes Baden zusammen mit
den sieben Genossen des Bezirksvorstandes , um in einer
fruchtbaren und äußerst ersprießlichen Aussprache eine Reihe

Genoffenschafisbewegung
Bulach . Am Lö. ds . MtS . hielt im Gasthaus zum „Lallv» '

hier, die Spar - und Darlehenskasse Bulacks. e. G. m. u. H.
diesjährige Generalversammlung ab. Die EntwiAung der
kürzlich gegründeten Kreditgenossenschaft schreitet rasch vorwärts ,
ein Zeichen, datz die Einrichtung derselben einem dringenden 2*
dürfnis entsprach. Der Gesamtvorstand wurde einstimmig ®ie<
dergewählt . Verbandssekretär Heeh vom Verband bad. lat# *“
Genossenschasten-KarlSruhe sprach am Schlüsse über die Aufgad̂
der Spar - und Darlehenskassen . Nach einer sehr ausgiebig»»
Aussprache trat eine Reihe weiterer Mitglieder der Genossen'
schaft bei.

Bietigheim . Die Inflation hatte btn früher hier bestehenden
Kreditverein seiner Auflösung entgegengebracht . Nach
halt einer festen Währung trat auch bei .uns das Bedürfnis an!'
wieder eine Kreditkasse ins Leben zu rufen , um im engsten Bf
sammenschlutz in der Gemeinde den Geldausgleich zu vermittelt
und durch eventl . Heranziehung freinder Gelder daS Kreditbedürd
ms der Einwohner nach Möglichkeit zu befriedigen . Ende v«^
gangener Woche fand nun im Gasthaus „zum Hirsch" »»»
äußersi gut besuchte Versammlung statt, die über die Gründuvi
einer Kreditkaffe beriet . Herr Verbandsrevisor Hörnet '
Karlsruhe referierte ausführlich über dm derzeitige Finanzlageund gab eingehend Aufschluß über das Wesen eines Kreditverei«^
Nach einer sehr anregenden Diskussion wurde einstimmig
Gründung des „Ländlichen Kredivereins Bietigheim " beschloss»»-
Als Vorstandsvorsitzender ging einstimmig Herr Hermann M u >'
k e r t und als AufsichtsratSvorfitzender Herr Gallus Dürr '
s ch n a b e l aus der Wahl hervor. Der Anschluß des neuen Kr«'
ditoereins an die Bad . Bauern -Bank Frciburg und an den ö *',
nostenschaftsverband des Bad . Bauern -Vereins Freiburg wucd»
einstimmig gewünscht. Erst spät konnte der VorsitzendeTankesworten an die Erschienenen die sehr anregende Versam'"'
lung schließen.

, Kleine Nachrichten
Leipzig Ein in Hamburg sestgenommener Tascheudî j

wichtiger Angelegenheiten zu beraten und in manchen Dingen oer an Krrmuralbeamte das Ansinnen gestellt hatte , mit ihm
die notwendige Klarheit zu schaffen, lieber der Konferenz Wal - ureinsame —ache zu machen, erklärte , auch in Leipzig sei es
tete ein guter Stern , die Verhandlungen nahmen einen recht gelungen , einen Beamten hierfür zn gewinnen . Die Erwins
flotten Verlauf , die Genossen waren von einem seltenen Ar- mngen ergaben , datz der Kruninalhauptwachtmeister Rouvel 01
beitswillen beseelt . s Leipzig , der den D -Zug Leipzig -Hamburg ständig zu begleit»»

Einer Vorstandssitzung , die nachmittags von fünf um
,

Taschendiebe» zu fanden , sich von Mcfem
bls 7 Uhr stattfand , folgte abends eine schlichte , aber eindrucks- lasten . Wie die Haussuchung ergab , hat Rouvel vA
volle Begrüßungsfeier der Kreisleiter und Vorstandsmitglieder trachtlrche mummen erhalten ; man fand bei ihm für über 300
durch die Ortsgruppe Gengenbach der AI ., die von der Ge - j

Dollar - und Pfundnoten .
iiossin Martha Lehmann mit viel Geschick und bewundernS - Berlin . Den Morgenblättern zufolge haben der Stahlhev »-
werter Hingabe geleitet wurde . Während der Feier , die im der Jungdeutsche Orden und der 3iationalverbarkd Deutscher w»-
eigenen Heim der Arbeiterjugend (Saal der Gewerbeschule ) rufsverdande sich zu einer Organisation zusammengeschlosten, &*e
stattfand , sprachen die Genosten E ck m a n n » Zurtwangen , der ^ Namen „National -Ausschuß" tragen soll,
die Delegierten im Namen seines Kreises willkommen hieß , * Berlin . Bor dem Schöffengericht Tempelhof hatten sich l»
und D ü s e d a u - Mannheim , dem nun die Geschicke der Ar- Eheleute Paul und Anna Wasserstraß wegen schwerer Mißha -» '
veiterjugend unseres badischen Landes anvertraut sind. | "*n 0 totes eigenen Kindes zu verantworten . Die Eltern hast»»

Am Sonntag vormittag gegen A 10 Uhr begann die eigent - lljahrigen Knaben ; m Verdacht, 11 M , die für die Miete d»'
liche Konferenz , an der auch neben den Kreisleitern eine große lt)»lmt waren , gestohlen zu haben, und um aus ihm ein Gestävd-
Zahl Gegenbacher Partei - und Jugendgenossen teilnahm . | nt * herauSzupresten . haben sie an ihm an mittelalterliche Folt « »

Unter Geschäftlichem teilte D ü s e d a u die Grün - erinnernde strafen angswendet . Das Kind wurde der elterlich^
düng zwei neuer Ortsgruppen in S ä ck i n g e n und A l t l u tz - Erziehung - gewalt entz^ en Das Gericht verurteilte den Vater
heim mit . auherdem gab er die Aenderung iin Bezirksvorstand . ä“ und die Mutter zu 4 Monaten Gefängnis ,
bekannt, die durch seine Wahl als besoldeter Sekretär und erster ^torlitz . Im ^aufe einer Auseinandersetzung hat der
Vorsitzender eingetreten ist . Dem Genossen Krämer , der lahrige « chupobeaintc Podisch seine Fra, , mit seinem Dienst - »'
bisher die Geschäfte leitete , sprachen Kreisleiter und Vorstand A »dr erschoffen. . —er Beweggrund zu der Tat dürfte in ehelich »»
ihren Dank aus . Der Bezirksvorstand hat beschlossen , eine -a»»wurfnitzentlegen .
Lichtbilder- und Wanderzentrale ins Leben zu rufen , was von
de» Genossen freudig begrübt wird.

Nun folgten die Berichte der einzelnen Kreisleiter . Aus
dem ersten Kreis berichtete W i l k e - Singen , dem 2. R o tz l a -
Lörrach, dem 3 . Goldberg - Freiburg , dem 4. Eckmann -
Furtwangen . dem 5. Meyer - Karlsruhe , dem 6. Erfurth -
Mannheim und dem 7 . Kreis Winderoll - Heidelberg .

Das Bild war ungefähr überall das gleiche. Es konnte zu¬
sammenfassend festgestellt werden, datz neues Leben unsere Or¬
ganisation durchpulst und die Genossen überall eifrig bei der
Arbeit sind, eingeristene Schäden auSzumerzen . In der Dis¬
kussion wurde eine aktivere Unterstützung der Jugend durch
die Partei - , GewerkschaftS- und Sportgenosten gefordert . Die
Jungsozialistenfrage soll durch die Einführung von Achtzehn-
jährigen -Gruppen der Arbeiterjugend gelöst werden .

Es trat nun eine kkkine Mittagspause in den Verhand -

Hagen . Der Neubau des hiesigen TelegravheuamteS , &»»
unmittelbar vor seiner Vollendung stand, ist gestern nachmittaS
eingestürzt . Die Ursache des Einsturzes ist noch nicht einwchü'
frei festgestellt. Von den am Bau beschäftigten Arbeitern wik̂
einer vermißt , die übrigen konnten sich rechtzeitig in © icEierlj*»
bringen . Die Aufräumungsarboiten haben begonnen .

Zürich. Der Flieger Mittelholzer ist am Donnerstag '»
Teheran angekomnie » und hat damit den etwa 6000 Kilomete»
langen Flug Zürich—Persien glücklich beendet.

Vermischtes
Ein groteskes Leichenbegängnis

In Castelbeforte bei Mantua fand ein unerho^
, . . , groteskes Leiche n .b e g ä n g n i s statt. Ein reicher So »"

lungen ein , die gegen A3 Uhr wieder ausgenommen wurden , derling , namens Dalcello , war gestorben, und seine Beert»'
Genosse D ü s e d o u entwickelte einen neuen Fiuanzic - gung vollzog sich genau nach dem letzten Willen des Toten . Ä»

ruugsplaii . mit dem sich die Kreisleiter sofort einverstanden er- der Spitze des Leichenzuges tänzelte ein Harlekin mit ein»*
klärten , und stellte dann das baldige Erscheinen eines Mittei - Fahne , und dann folgten die Leidtragenden , die all»
lungsblattes für Baden in Aussicht. Ein Bezirkskursus für M a s k e n k o st ü m c angelegt hatten . Vor Ostena , in der
Funktionäre soll in der Zeit vom 29 . Juni bis 4 . Juli im des Kirchhofes, machte der sonderbare Trauerzug halt , und »®
Lahrer Naturfveundehaus abgehalten werden , außerdem begann ein wildes Zechgelage , wobei ein Faß Wein über d»»
wurden die Ortsgruppen angeregt , kleinere Kurse an Sarg gegossen wurde . Dann wurde bei T a n z m u s i k der
Sonntagen zu veranstalten . i zur Gruft fortgesetzt. Im Tratlergefolge befanden sich auch D»»'

Für den Reichsjugendtag zeigte sich bei allen Delegierten tretet der Gemeindebehörden , eine Tatsache , die von den 3 <1‘
lebhafte Begeisterung , so daß mit Bestimmthest ein ziemlich tungen stark kritisiert wurde,
starkes Kontingent junger Sozialisten in Hamburg erwartet
werden kann. Ein LandeSjugeridtag wird in diesem Jahre nach¬
her nicht .stattfinden . Eine Landeskonferenz wird am 23 . März
abgehalten der Ort wird noch näher bestimmt werden. Die ' der eingcr^Gesamtkosten fnr den Besuch des Haniburger JugendtageS tete Falschmünzerwerkstätte im vollen Betrieb ausgehoben .werden für die Teilnehmer aus der ,udlichen Ecke unseres ba- dieser Werkstatt stamme» die in letzter Zeit in größere, , Meng»»
dischen Landes etwa 35 Jl betragen , wahrend man in linier , in Köln und Umgegend aufgetauchten falsche» 2 Billioneus -h»^baden mit 30 M auSzukommen gedenkt. 10 . « «rüsten von den und außerdenr eine Fälschung von 5 Reutenmarkscheluen .Teilnehmern bis zum 30 . Juni bereits an die einzurichtende Haupttäter waren mit Schußwaffen versehen Einer von ihn»»'
Zentralkasse abgeführt iverden . der 30jährige Lithograph Johann M o l i t o r. richtete die SB#

Nach Erledigung die,er Punkte war die Tagesordnung er- gegen einen Beaniten , worauf dieser in Nostvehr auf Mol »»»
schöpft und mit dem gemeinsamen Lied „Wann wir schreiten"

sckiotz und ihn tödlich verletzte. In dem darauf entstanden»"
wurde die Konferenz , deren fruchtbare Arbeit sich bald in Er - Durcheinander sind zwei weitere Falschmünzer entkommen,folgen im Lande auswirken wird , geschloffen. eine nur dadurch, datz er einem Passanten mit vorgehaltene»'

Die Teilnehmer haben den denkbar günstigsten Eindruck Revolver sein Fahrrad raubte und damit in schneller Fahrt da¬
mit nach Hause genommen und werde» nun von neuem mit vonfuhr . Jnr übrigen konnte die vollständige Einrichtung d»»
Feuereifer an die Arbeit gehen, um der Arbeiter -Jugend neue Werkstatt einschließlich Steindruckpresten und der Orlginalschei"^
Mitglieder zuzuführen und die Organisation weiter auszu - beschlagnahmt werden . Zwei Personen , die de» Falschmünz»»»
bauen .

_
Mannheimer „Volksstimme ". Unterkunft gewährt haben , wurden in Haft genommen .

'

Falschmünzer
In einem Hause in Äöln -Ehreufeld wurde von den Beaasi »»

uioll- undStrichuiaren
wie

Damenjacken
Damenwesten
Kinderjäckchen
Kintermäntelchen
Herrenwestenj

weit unter Preis

Meine

beginnt bereits Samstag ,
den 31 . Januar

Io eiozeloeoArtikeln bis zu
Rabatt trotz noch vorhandenen Inventnrpreleeu .

Günstiger Einkauf in Aussteuerartikeln , Bettfedern etc .Vorteilhaft billig und bekannt beste Qualitäten .

sudstadt Paul Hügel Schützenstr . 19
Beachten Sie meine Preise am Fenster . “SB

Baumwollwaren aller Art
Weißwaren , Hemdentuch 75 Pf*
Tricotagen:
Einsatzhemd 8 . —»Wolle gemischt 2.80

Strumplwaren
Korz-, WM- und WoHwaren
Herren-Wäsche
Kragen , Krawatten , Oberhemden

0
0

weit unter Preis.
955
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Karlsruher Chronik
* Kartsruhe , 30. I innar

Geschichiskalender
, 30. Januar . 1319 Hinrichtung Karls I . England wird
^ publik. — 1919 Ersatz einer neuen Landarbeiterverordnung
sn Preutzen . — J923 Rücktritt der sächsischen Regierung Buck-
LlpinSki.

Varteinachnchten des Soz. Vereins Karlsruhe
. Sozialdemokratische B iir ge r a « » sch u ßfrak -

^s.
o n. Die aus heute abead angesetzte Fraktiouvsitzuug muß um.

ltändehatlier auf nächste Dache verschoben werden. Ter Tag wird
» och bekauntgegeben.

Achtung ! Bezirksobleute! Die Bezirksoklleute lauch der
^ »rorte ) weichen zu einer kurzen aber dringenden Bespre¬
uung auf Samstag nachmittag 3 Uhr in das Nebenzimmer

alme n"
. Ludwigsplatz, gebeten.

, Jungsozialisten . Heute Zusammenkunft im Jugendheim ,^ ftrat und Aussprache. Entgegennahme des Januarheftes .

Reichsbanner »Schwarz.Iroi-A«>ld^
Siidstadt. Heute Freitag abend 8 Uhr im Lakai zur

»Deutschen Eiche " Bezirksversammlung .
Altstadt. Sonntag , den 1 . Februar , nwrgen« 549 Uhr Aus -^ ° rsch . Antreten Ecke Waldhornstratze und Schloßplatz.
Weststadt . Mittwoch, den 4. Februar , abends 8 Uhr , Ver¬

sammlung im Lokal „Unter den Linden".
Mühlburg . Sonntag , den 1 . Februar Ausmarsch. Äntre-
morgens 349 Uhr Hardtsttatze beim Feuerwehrhaus .

Karlsruhe den höchsten Mehlpreis
Nach den statistischen Erhebungen cnn 21 . Januar in 18 deut¬

schen Großstädten bewegt sich der häufigste Preis für 1 Pfund
Weizenmehl zwischen 20 und 27 Pfennig . Der höchste Prei » —
m it 27 Pfennig für das Pfund — wurde tu Karlsruhe fest-
ijj

-ftellt, dann folgen Berlin , Hamburg , Aachen und Lübeck mit je
Pfg .. München, Frankfurt a . M ., Chemnitz , Dortmund und

^ «nnheim mit je 25 Pfg . Dresden und Stuttgart mit je 24
^ 8 -. Hannover, Königsberg und Augsburg mit je 28 Pfg . , BreS-
ttu mit 22 Pfg ., Essen mit 21 Pfg ., den niedrigsten Preis

mit 20 Pfg . — hat Magdeburg aufzuweisen.
Wo und wie bei der Reichsbahngesellschaft
Tahnbauinfpektion Karlsruhe 1 gespart wird

Es wird uns geschrieben : Bei der ReichSbahngesellschaft
kp 4 . gt . merkwürdig zu . Die Reparationssummen , die nicht

redere:, Eehäitcrn der zahlreichen oberen Beamten , ja auch noch
rp Prämien, müssen in barer Münze aufgebracht werden,
^ serhalb muß überall gespart werden, soweit die Arbeiterschaft
^ geschröpft werden kann. Eitie besondere Findigkeit an Sp .tr-

xclle, , scheint die Bbaui Karlsruhe I , deren Vorstand der höheren^ amiengruppe Xl angehört, eigen zu sein .
. Der , Bah narbeiter r> war seit vielen Jahren gestattet,ein Mann für die übrigen Arbeiter das Frühstück m der

während der Arbeitszeit abholen kann. Ein Verfahren ,
^ « überall auch in Privatbetrieben üblich ist. Der Arbeiterspar -
Msbauinspektor glaubt , diese Revolutionseinrichtung müsse »er*
finden . In Wirklichkeit stammt diese . Wohlfahrt "

.schon auS
^ "helminischer Zeit, nach welcher verschiedene Herren große

ihnsucht besonders soweit Offizierskasino in Frage kommen ,
^ pfinden . Den Arbeitern wird mit einer gewissen herablafsen»

Miene übermittelt , das Essen und Trinken müsse eben vor
^ Lin » der Arbeitszeit in der Kantine aügeholt, oder von zu
,Nse mitgenommen werden. Der gute Herr weiß anscheinend

datz die Belieferung der Kantine eben auch erst nach Be-
8>Nr, per Arbeitszeit erfolgen kann. Auch weitz der Herr Dienst-
j^ Üand nicht , daß die Mäuse sich den Eingang in die recht primi -
f«* dlrbeiteraufenthaltslokale nicht verbieten lassen . Es ist ein-

unerhört , daß den Leuten , welche bei Sturnr und Wetter
Âwer arbeiten müssen , jede , auch die kleinste Erleichterung ge-

iti
"
*
” 6” werden soll. Wenn die Herren auch nur ein klein wenig

c!! ' hrer Umgebung nach den nicht erlaubten Erleichterungen Um-^au fwlten würden.
iontr n" auct) nur ein Teil des Eifer » zur Beseitigung der
tto „ jjmt Mißstände an den Tag gelegt würbe, dann würde er in
^^ . .iMrftlicher , auch gesundheitlicher Hinsicht der Arbeiter besterZiehen, Zur Reinigung des Arbeiteraufenthaltsraumes wurde
j„ Notwendige Zeit auf eine halbe Stunde reduziert . Eö sind
ej nur 80—40 Arbeiter , für diese genügt es. wem, das . Lokal "
bei9 «fegt wird . So steht die hygienische Wöhlfahrtsfürsorge

^ ^ nui 1 aus . Aber es muh gespart werden. Die Prämie" doch ein Ergebnis zeitige» .'
s den Arbeitern hat man die Abbauvorschriften streng an -

Die ledigen Arbeiter wurden beispielsweise bei der
siqq . ^ nrlsruhe HI restlos entlasten, aber der ledige Dienstvor-
3H(6

*
•’* unentbehrlich. Die wirklichen Selbstversorger hat man

utcht entdeckt, auch nicht die gute Brüderschaft, von welchen
Üützu 3t . auf Wohlverhalten — nach weitgehender Unter -
„irttfö — weiter beschäftigt wurde. Aber der Bruder ist heute
'n be Arbeiter, er hat ferne frühere Tätigkeit, welche auch
Ii* tappe dann und wann in verdächtigem Wackeln erkennt-
Cef* ??1' vttgesten . Es kann aber aufgesrischt werden, denn auf .

ist nicht aufgehoben.
ftu* **1 Bahnbauinspektion Karlsruhe wäre zu raten , daß sie
ftüq£

etnmal bei den vielen Besprechungen die wirklichen Miß -
uuf die Tagesordnung setzen würde. Die Arbeiterzahl der

den di
" ist so gewaltig eingeschränkt worden, trotzdem wer-

^Usamn ,
toenK!in Arbeiter zum Umbau in dem Rangierbahnhof

yestgtj !̂ EUa'' ^ogen, das andere bleibt liegen. Doch sei die Fragel>eij " ' Ist bei längerem Hinhalten die Betriebssicher -
bttitn ®. e ö f>r I e i ft e t ? Wohl ist bekannt, daß auch die Ar-*rQfte

lt? Rangierbahnhof drängen . Dazu sind aber Arbeits -
einq,„^ ^ rderlich. Will man diese nicht einstellen, so soll man
Tteilq/ 3U liefen Arbeiten , die bei anderen besonders oberen
such ? vorhandenen überzähligen Kräfte heranziehen . Der Ver-

wichen Arbeit würde zweifellos den Bahnnnterhal -
sich q^." 3ltern nicht nachteilig sein . Tie Bahnarbeiter verwahren
soll. 3* . dagegen, datz nur bei ihnen gespart und geropft werden«nrd von Oben nach dem Rechten gesehen werden ?

Wesen des Krieges und die Erziehung
zum Frieden

sn^^ "^ " ^ rnati »«ale Frauenliga für Frieden und Freiheit ",
>̂ 9hren ^ ' " e rührige Versanimlungstätigkeit in den letzten

Hg^.oc,onüers bemerkbar macht , gab am Mittwoch abend
Pazifik oiSkaatmersaale in der Karlstraße einer gut bekannten
]° «min

"
j . ^ 9rnhett , das Wesenhaste de» Kriege^Krieges und die

Menschlichkeit
zu skizzieren.

R wichtige Erziehung zum Frieden , zur
>7. (gtJ

* ^ schürfender , streng logischer Form „„ .’^ ottljJ 6
. Dossendeimer - München verdient für diesen

, 8ften realster Plastik gezeichneten Dortrag den anfrich-
k̂ ischenLl. meisterhafte Art der gedanklichen und satz-

stä>-?--? o^wulierung ließen daS AuSgeführte zu einem tie.
Di , Erlebnis werden .***fe Do^ ^ iiliga für Frieden und Freiheit , so betonte Dr .R n9mntet ; z» Beginn ihres Portrages , verfechtet seit

ihrem Bestehen den Grundsatz : „Absolute Ablehnung des Krieges,
überhaupt jeder inneren und äußeren Gewalt .

" Der Weltkrieg
hat ungezählten Menschen tiefstes Elend in seelischer wie kör¬
perlicher Beziehung gebracht . Die Freiheit des Individuums
nach dem Kriege ist geistig , polittsch , wirtschaftlich zur Farce
geworden ; sinnloser Klassenkampf hat den Menschen noch den
letzten Lichtstrahl der Hoffnung und des Vertrauens fast gänz¬
lich verdunkelt. Nie führen reale Tatsachen , objektive Wahr -
heitett zum Kriege, sondern daS Wesen des Krieges , des unsin¬
nigsten, unmenschlich gesteigerten WahnS sind dynastische , mili¬
tärische oder kapitalistische Mächteinteressen, die diese Feuer zum
brennen und zu ungeheueren , alles verzehrenden Bränden schü¬
ren . Kein Krieg entscheidet für das Recht einer Sache, löst nicht
die vorhandenen Komplikationen, sondern vervielfacht die
Schwierigkeiten, die dann nach dem unsinnigen Menschenmor-
den mittels des Friedens in langwierigen Verhandlungen zu
einem befriedigenden Resultat gebracht werden sollen . Die
Tatsache, daß Kriege waren , beweist noch lange nicht , daß sie
notwendig und mit dem Wesen des Menschen untrennbar ver¬
flochten sind . Es liegt im Wesen des Krieges , ungerechte Frie -
densschlüste zu zeitigen. Ist bei den Menschen die Einsicht vor¬
handen , daß der Krieg ein furchtbares Uebel ist , dann müssen
sie auch das verhindern können, wovon sie überzeugt sind .
Wahrhafter Pazifismus ist nicht der Wunsch , sondern die un¬
bedingte Möglichkeit der Herbeiführung des Friedens , der
Freiheit , des Pazifismus . Der Nutzen eines Krieges ist nur
vorgetäuscht, denn er wächst nur aus dem Schaden des Unter -
legenen. Der Krieg baut nichts auf , erzeugt nichts, sondern
zerstört, mordet, verwirrt , demoralisiert . Eine unumgängliche
Notwendigkeit ist eine neue Erziehung zum Frieden , zur Welt .
Unsere großen und größten Dichter sahen in dem Bewuhtwer -
den der Freiheit , der Versittlichung der Welt, das höchste Fiel
zur Welteinheit . Das fast vollständige Fehlen des Geistes und
Willens zum Frieden machen die Kriege möglich, also nicht
Materie , sondern Geist ist schuld ; denn der Geist gestaltet den
Körper» die Welt . Die Menschen selbst lassen also die Kriege
entstehen, die sie verhindern könnten. Fried« , Freiheit . Mensch ,
diese hohen Grundsätze sollten ewig unantastbare Heiligtümer
der Menschheit sein.

Die kurze Aussprache führte Professor Lutz , LaitdtagSabg.
Haebler und Baurat Ritter an daS Rednerpult . Dabei
wurde eindeutig, der Wirklichkeit entsprechend, der Friedens¬wille der katholischen Kirche beleuchtet, wie auch das vollstän¬
dig im Fahrwasser des nationalen Krastmeiertums sich bewe¬
gende Verhalten der evangelischen Kirche scharf kritisiert. Me
den Saal füllenden Zuhörer konnten geistig bereichert, inerlich
gestärkt und gefestigt in der idealen Sache des Pazifismus den
Heimweg antreten .

° '
Sjr .

Eenosie Isidor Schneider f . Ein Opfer des Krieges wurde
unser Genosse Glaser Isidor Schneider . Er zog sich im
„Stablbad " ein unheilbares Lungenleiden zu , dem er vor¬
gestern erlegen ist . Lange war der erst 40iäbrige ans Kran¬
kenbett gefesselt und mit großer Ergebenheit trug er sein
Schicksal . Alle Hoffnung , daß er wieder genesen werde, er¬
wies sich als trügerisch und sein Tod bedeutet für die Familie
unseres braven Genossen , für die Gattin und die 3 Kinder so¬
wie auch für die Partei einen herben Berlust . Viele Jahre
gebürte Gen . Schneider der Sozialdemokratie an und trotz sei¬
nes Leidens nahm er regen Anteil an der Parteisache . Nun
hat Schnitter Tod diesen ruhigen und treuen Genossen , besten
Andenken bei uns stets lebendig sein wird , uns allen ent-
risten. Wir ersuchen unsere Parteimitglieder , zu der heute
mittag stattfindenden Feuerbestattung sich zahlreich einzu-
sinden.

( : ) Keine Erhöhung der Miete für Januar . Von zu¬
ständiger Stelle wird mitgeteilt : Der mit Bekannmachungdes Ministeriums des Innern vom 21 . Oktober 1924 als
gesetzliche Miete für alle Gemeinden des Landes festge¬
setzte Hundertsatz von 75 Prozent der Friedensmiete in
Eoldmark hat bis jetzt eine Aenderung nicht erfahren .
Auch für den Monat Januar beträgt demnach die gesetz¬
liche Miete 75 Prozent der Friedensmiete eines Monats
in Reichsmark.

K . Sozialdem . Partei — Bezirk Weststadt. Die Bezirks¬
versammlung am Mittwoch abend hätte einen besseren Besuch
aufweisen sollen in Rücksicht auf die gegenwärtigen politischen
Berhältniste . Gen . Reinmuth hielt ein vorzügliches Re¬
ferat über die politische Lage. Er gab einen geschichtlichen
Rückblick über Revolutionen im allgemeinen und kam dann
auf unsere gegenwärtigen Verhältnisse zu sprechen . Im wei¬
teren Verlaus schilderte der Referent den Kampf der bürger¬
lichen Parteien gegen die Sozialdemokratie , um dieselbe aus
allen einflußreichen Stellen hinauszukomplimentieren . Redner
behandelt« die Auswirkung der Politik eitles Luther il . gegen¬über dem Ausland und kam auf die Regierungskrise in Preu¬
ßen zu sprechen , wobei die Stellung der Kommunisten die etit-
sprechende Behandlung fand . Die bürgerlichen Parteien wol¬
len die Futterkrippen in der deutschen Republik an sich reißen ,um der schwarz -weitz-roten Klique wieder in den Sattel zu hel¬
fen. Im Schluß des Referats besprach Gen . Reinmuth noch
organisatorische Fragen , wobei er besonders unsere Presse be¬
handelte. Die Diskussion war eine rege und beteiligten
sich an ihr die Gen . Meißgeier , Prof . Wilhelm, Runge , Gay,
Scheck. DaS Schlußwort war kurz, aber begeisternd für alle
VersammluitgSteilnehmer .

Warnung vor einer Dchwindelfirma. Unter dieser Spitzmarke
erschien eine Zuschrift des Reichsbundes der Kriegsbeschädigtenund Kriegshinterbliebenen , -in der vor einer Beteiligung an der
Deutsche » Dchwerkriegsbeschädigten - Siedlungshilse gewarnt wird.
Letztere Organisation schickt uns eine längere Richtigstellung, der
wir folgendes entnehnten : Die Deutsche SchwerkriegSbeschädig -
ten- Siedelungshilfe sammelt keitie Gelder, denn hierzu bedürfte
sie der Genehmigung durch die Regierung , sie wirbt unterstützende
Mitglieder , wozu sie auf Grund des Vereinsgesetzes berechtigt ist.Die D .S .S .H . hat nie behauptet, mit dem Reichsbnnd irgendetwas zu tun zu haben, sie steht mit allen Kriegsbeschädigten-
Organisationen auf freundnachbarlichem Fuße und bestrebt die
Erfüllung einer der wichtigsten Forderungen des KriegSbeschädig -
ten-Programms . Die Ehrlichkeit und Reellität unserer Unter¬
nehmens ersieht man daraus , daß wir uns freiwillig einer amt¬
lichen Ikontrolle der ein- und ausgehenden Gelder unterworfeit
haben.

St . Siedelungs - Bereinigung Weiherfeld t . B. Die jährliche
^ eneralverfammlung der Vereinigung fand ain letztenSonntag vormittag im Saale zur „ Eiche" statt . Die sehr wich¬tige Tagesordnung veranlaßte die Mitglieder , sich an der Ver¬sammlung zahlreich zu beteiligen . Nach Erlediguitg der VcreinS-angelegenheiteit — der alte Vorstand wurde wiedergewählt —kamen unter „ Verschiedenes" wichtige Punkte , wie die Bebauungdes Weiheräckergebiets, sowie der Bau einer Zugangssiratze zurSprache. Es wurde seitens der Mitglieder verlangt , der Bor.stand möge bei den maßgebenden Stellen schärfsten Protest er¬heben und dafür sorgen, daß bei Festsetzung der Bebauungsplänedes Weiheräckergebietes auch die baulustigen Mitglieder obigerVereinigung hinzugezogen werden und nicht einfach eine Bauartverlangt wird, die irgend ein Architekt Ar gut hält . Atttzerdem

verlangen sämtliche Bewohner und Garten besitzer, daß die Stadt
eine Zugangs st ratze bauen läßt , und zwar die Neckarstraße
zur Schwarzwaldstraße , denn der jetzige Feldweg als einziger
Zugang ist derart , daß man im Schlamm versinkt . Auch die Be.
leuchtuitg dieses Weges, hauptsächlich unter der Brücke am
Stephanienbad , mutz unbedingt eine Perbeffernng erfahren . Die
Mitglieder verlangen, daß der Stadtrat endlich einmal nach all
diesen Mitzständeit sieht und dafür sorgt, daß die Neckarstraße
zur Schwarzavaldstrahe im Jntereffe der Allgemeinheit auSge -
baut wivd . Die Bautätigkeit hat im letzten Fahre derartige^ Fort -
schritte gemacht, daß in kurzer Zeit ganze Straßen mit Häusern
erstanden sind . In diesem Jahre dürfte voraussichtlich die Bau¬
tätigkeit noch größeren Umfang annehmen , vorausgesetzt, daß
die Stadt Karlsruhe auch ihrerseits dazu beiträgt , die Bautätig¬
keit durch den Bau einer passierbaren Zngangssttaße zu fördern.

( : ) Die Weltausstellung in Wembley. Aus den illustrierten
und nichtillustrierten Berichteit der Zeitschriften und TageS-
blätter unterhaltenden und belehrenden Inhaltes weiß man ,
was „Wembley" bedeutet. ES war eine Ausstellung, die ge¬
wissermaßen ein Gesamtbild des Britischen Weltreiches dar -
stelleit sollte. Dieses Ziel ist, wenn auch nicht resüos , so doch
weitgehend, erreicht worden. Die Zahl der Besucher jener Aus¬
stellung war begreiflicherweise gerade aus Deutschland sehr ge-c
ring . Was aber dort zu sehen war . können wir , wenigstens itf
den wesentlichen Teilen und in lebendigster Schilderung im
Film schauen , der ab Samstag in den Badischen Licht¬
spielen gezeigt wird . Da kommt die Jndusttie aus der gan¬
zen Welt zur Darstellung . Daneben sehen wir in typischen
Gruppen die Bewohnerschaft der verschiedensten Kolonien und
Dominions , lernen deren Kultur , Wirtschaftsleben und Handel
dieser Gebiete kennen. Auch die Volkssitten und Volksbelusti¬
gungen aus aller Welt ziehen an unserem Auge vorüber, wie
natürlich die Ausstellung dem Vergnügungs - und Unterhal ,
tungsbedürfnis der Besucher weitgehend Rechnung getragen hat.
Da sehett wir dressierte Seehunde , Cowboys und Cowgirls in
Reitkunststücken uitd Lassowerfen und Stierkampf , daneben dis
Riesenachterbahn und das Riesenfeuerwerk . Die Besichtigungim Film hat außerdem den Vorteil , daß der Riefenlärm dabei
wegfällt und daß er auch nicht die Riesensummen kostet, wie
Reise und Aufenthalt in Wembley. Ein zweiter Film : „W ie
baue ich mir einen Radi 0" , wird sicherlich bei weitester«
Kreisen, besonder? aber bei unserer technisch begabten Jugend
lebhaften Anklang finden . Das ist doch — riesig — modern.

S Turnschulr des Karlsruher MännerturnverclnS hat sich
ontag abend in den Dienst der Nächstenhilfe gestellt. Mit

der Durchführung des Programms einer Wohltätigkeitsveran -
staltung im städtischen KonzerkhauS hat sie einen dollen Er¬
folg errungen und dem Bad . Frauenverein sowie dem Verein '
Jugendhilfe eine wertvolle Hilfe zugunsten kranker erholungs¬
bedürftiger Kinder geleistet. Die zahlreichen Besucher wurden
durch einen, mit innerlichem Erleben und prächtigem Ausdruck
gesprochenen Vorspruch über die Wege und Ziele der hohen kul¬
turellen Anfgabett unseres deutsche» Turnens in gute Stim¬
mung für den Abend gebracht . In systenratischem Aufbau wurde
dann gezeigt, in welch hohem Maße durch zielbewußtes Tnr ^
neu Körperschulung erreicht und durch körperliches Ebenmaß ,
anmutige Fornten und Gewandtheit sich auSzeichnende Men -t
schen erzogen iverden können . Ohne kostspielige Geräte wird
hier mit einfachen Hilfsmitteln und größtenteils auch ohne
diese , in auf wissenschaftlicher Grundlage aufgebauten , gym¬
nastischen Leibesübungen männliche Kraft und weibliche An .
mut dem Beschauer vor Augen geführt. Daß der KarlsruherMännertnrnverein hier ein gutes Stück auf dem Weg zu sei¬nem großen idealen Ziele bereits fortgeschritten ist, davon leg«
ten die herrlichen Vorführungen , die schönen Gestalten der
Turner und Turnerinnen ein glänzendes Zeugnis ab . Reicher
Beifall , der auch zur Wiederholung der anmutigen Reigenvor¬
führung zwang, lohnte den Mitwirkenden ihr Können und
zeigte, mit welchem Interesse die Besucher den Vorführungen
folgten.

Maskenball des Athletenklub ,,Einigkeit"-Mühlburz T. 8 .Am Sonntag , 1 . Februar , abends halb 7 Uhr, veranstaltet ge-
nanitter Vereiit im Saale zu den „ Drei Linden" in MühDurgeinen großen Diaskenball. Um gemütliche und lustige Stunden
zu verleben ist gesorgt. Humoristische Spiele werden eingeschoben ,wie „Papierathleten ", „Die Hoheit " usw . Also wer mal recht
lustig und fidel sein will, geht am Sonntag . 1. Februar , nach den
„Drei Linden" in Mühlburg zu den . Papierathleten "

! Ein.
trittspreise sind stabilisiert , an der Abendkaffe findet kein Auf¬
schlag statt . Mitglieder 1 M, Nichtmitglieder, Herren 1,50 JC,Damen 1 Jt . Ganz Mühlburg und Umgebung ist eingeladen und
alle werden auf ihre Rechnung kommen .

Resibenzlichtspiele ab heute : „Die Liebesbriefe der
Baronin v . S .

" Nach langer Pause wieder ein Mia May-
Film . Ein interessanter Vorwurf , psychologisch sehr fein durch¬
gearbeitet , glänzend auSgestattet, entzückende Aufnahme von bee,
italienischen Riviera , kurz : ein äußerst geschmackvoll inszenierte»
SalonkonversationSstück, das allen höheren Ansprüchen zu ge¬
nügen vermag und Mia May alte Freunde wiederbringen und
neu« erobern wird . Neben ihr allerhand neue Namen. Der-
Baron A . Vertone » der geigende Italiener M . Benassi, ausge¬
suchte Typen, die ihre Rollen ausgezeichnet wiedergeben, rx Im
Beiprogramm einer der luftigsten Felix -Filme , n . ", ,

Schneebericht
Günstige SchneeverhSltniffe im Kochsch« ä-z« a1d

cn. B»m Dck«varzwald, 29. Jan . (Priv .-Tel .) Mittwoch
Nacht um am Donnerstag sind in den oberen Teilen de» Ge¬
birges weitere Schneefälle niedergegangeit, die sich aber auf die
Lagen von 1000 Meter an attfwärts beschränkten, während tiefere
Schwarzwaldregioiten teils nassen Neuschnee , teils Regen be-
kamen.

Hornisgrinde : Starker Westwind, 0 Grad , Schneefall, ^
ca .

15 Zentimeter Schneehöhe . — Feldberg : Nebel und Schneefall,
3 Gr . kalt , Neuschnee 10 Ztm ., Gesamtschneehöhe 85 Ztm ., Pnl ^
verschnee auf Harsch . Skibahn bis Kohlnetz sehr gut . — Her .
zogenhorn—Rasthaus : Seit gestern Schneefall, 3 Gr . kalt , 40.
Ztm . Schneehöhe, trockener , feiner Pulverschnee auf hartgefrore .
uem Altschnee . Skibahn sehr gut. — Belchen : Schneehöhe 80
Ztm ., 2 Gr . kalt . Schneefall, Skibahn bis, 1000 Mir . gut . —,
Halde—Dchaninsland : Nebel nnd^Schneegestöber, 1% Gr . kalt,
Rordwestwinde, 25 Ztm . Schneehöhe , 10 Ztm . pulvriger Neu-
schnee. Skibahn sehr gut .

»em« /« en
Schirme / Stöcke / Schale
Krawatten / Hosenträger

P0 | 2Q > ÄUft« r *t günstig « %
'"T-" 1 11ii K>ufgtleg ( nii«iii

t
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Theodor Zenker
Kaiserstraße ßl | geg6niiber der Hocbficlxoltti
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Karlsruher polizeiberlcht vom 30. Zanuar I
Unfälle. Ein 77 Jahre alter verheirateter Bierführer vom

Stadtteil Mühlburg wurde gestern vormittag beim Ueberschrei -
ten der Straßenbahngeleise bei der Kreuzung NuitS- und Rhein¬
straße von einem Straßenbahnwagen angefahren , zu Boden
geworfen und am Kopf und Schulter leicht verletzt . Der Ver¬
letzte wurde von dem 'Straßenbahnpersonal nach seiner Woh¬
nung verbracht. — Bei einer Polizeistreife wurden 27 Personen
wegen verschiedener strafbarer Handlungen festgenommen. —
Ferner wurden festgenommen ein lediger Kaufmann aus
Nürnberg wegen Urkundenfälschung und Betrugs zur Straf¬
erstehung. ein IS Jahre alter Hilfsarbeiter von hier wegen Un¬
terschlagung.

AufgesundeneS Fahrrad . Auf dem polizeilichen Fundbüro
befindet sich ein Herrenfahrrad Marke „Lux"

, das von einem
Diebstahl herrühren dürfte.

Zwei Betrüger traten am 28 . ds . Mts . hier auf undbesuch -
ten Schwesternhäuser, wo sie vorsckwindelten. sie seren Mitglied
einer amerikanischen Kommission und durch ihre Vermittlung
wurde von Hamburg aus Liebespakete für die Schwesternhäuser
eintreffen . Durch dieses Versprechen gelang es ihnen, an die
Schwestern ganz minderwertige Stoffe gegen hohe Prer,e äbzu-
jetzen. Die Täter , eirr Kaufmann voir Dortmund und ein Kauf¬
mann von Anrsterdanl. wurden wegen Betrugs festgenommen.

Valuta
nach dem Berliner Mittelkurs vom 29. Januar 1928. In Aus¬
zahlung : Belgien 21 .94 JC per 100 belg . Fr . ; Holland 109.25 M
«er hlf. ; Spanien 60 .05 Jl per 100 Pes . ; Schweiz 81 .05 M per
■100 schw. Fr . ; Italien 17 .52 M per 100 Lire ; England 20.132 M
per 1 Pfd . Sterl . ; Schweden 118 .16 Jt per 100 Kronen ; Frank¬
reich 22.75 M per 100 frz . Fr . ; Oesterreich 5.919 M per 100 000
Kronen ; Neuyork 4 .20 M per 1 Dollar ; Slovakei 12.50 Jl per
100 Kronen.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswettenvarte

Stürmische südwestliche Winde, Regenfällc ,

antrages könne nur erfolgen, wenn außer den Deutschnationalen
und der Deutschen Volkspartei auch die Kommunisten dagegen
stimmen würden.

Die Haltung des Zentrums
Berlin , 30 . Jan . (Eigen . Funkdienst. ) Zu der Wahl de?

preußischen Ministerpräsidenten schreibt heute morgen die „Ger¬
mania " : „ An dem bekannten Standpunkt der Zentrumsfraktion
hat sich nichts geändert . Sie wird sich unter keinen Umständen
an einer Rechtsregierung beteiligen oder einem der Reichsregie,
rung ähnlichenGebilde die Wege ebnen. Es besteht Einmütigkeit da-
rüber , daß die Fraktion der leichtfertigen Polstik der Deutschen
Volkspartei nicht folgen kann und wird. Die Wählerschaft kann
völlig darüber beruhigt sein , daß die preußische Landtagsfraktion
ihre Entscheidung in vollem Bewußtsein der Verantwortung und
Wahrung der Grundsätze der Zerrtrumspolitik treffen wird . Sie
kann auch die Gewißheit haben, daß die Fraktion geschlossen
auftritt ."

Wahl des hessischen Staatspräsidenten
Darmstadt , 29. Jan . Die Wahl der hessischen Staats¬

präsidenten verlief in zwei Wahlgängen erfolglos . Der
frühere Staatspräsident Ulrich (Soz .) , Kandidat der Linken,
erhielt 32 Stimmen , der Minister des Innern v . Brentano
( Ztr .) , Kandidat der neuen Koalition (die allerdings noch
nicht gebildet ist. 34 Stimmen und der Kandidat der Kommu¬
nisten, Dr . (5xerntet , 4 Stimmen . Da absolute Stimmen¬
mehrheit erforderlich ist. war die Wahl erfolglos . Der Prä¬
sident vertagte die Wahl zuerst auf unbestimmte Zeit , beraumte
alsdann aber die morgige Sitzung mit der heutigen Tagesord¬
nung an , sodad die Wahl morgen fortgesetzt werden dürfte .

für Samstag :
mild .

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 33, gef . 2 ; Kehl 144, gcst . 2 ; Maxau 312 ,

gest. 5 ; Mannheim 106, gest . 10 Zentimeter .

Letzte Nachrichten
Die preußische Krise

Während die Rechtspresse weiterhin der Meinung ist, daß die
Wähl des preußische » Ministerpräsidenten durch den Landtag
heute nicht stattfinden werde , sind die „Germania ", das „Ber¬
liner Tagblatt " und der „Vorwärts " der Ansicht, daß eine Hin¬
ausschiebung der Wahlen nicht erfolgen werde . Das letztgenannte
Blatt behauptet, daß die drei bisherigen Koalitionspartcien . Zen¬
trum , Demokraten und Sozialdemokraten dahin übcreingekom-
men

'
seien, daß der preußische Ministerpräsident heute gewählt

werden müsse. Die drei Parteien würden deshalb gegen einen
Vcrtagumgsantrag stinnnen. Eine Annahme des Vertagung »-

Aussperrung
D a r m st a d t , 30. Jan . (Eig . Funkdienst .) Der Arbeit -

geberoerdand für die Holzindustrie hat am Donnerstag be¬
schlossen, ab Freitag die Holzarbeiter in Hessen-Rassau auszu -
sverren.

Auflösung der luxemburgischen Kammer
Die Blätter melden aus Luxemburg , daß das Kabinett

gestern aufgelöst und allgemeine Neuwahlen angeordnet wur¬
den, da keine Möglichkeit vorhanden war , ein neues Ministe¬
rium zu bilden , das sich auf eine sichere Mehrheit hätte stüt¬
zen können. Wie erinnerlich , batte die Ablehnung der Eisen¬
bahnkoalition mit Belgien die Krise heraufbeschworen.

Sie Tätigkeit des iuiernaiionalen
Gerichtshofes

Genf , 29 . Jan . Anläßlich des dreijährigen Bestehens des
internationalen Gerichtshofes , dessen Eröffnungssitzung am 30.
Januar 1922 stattfand , veröffentlicht das Völkerbundssekreta¬
riat einen llcberblick über die bisherige Tätigkeit des Ge¬
richtshofes. In den verflossenen 3 Jahren bat der Ständige
Internationale Gerichtshof 19 Gutachten ausgesprochen und
3 Urteile gefällt . Die wichtigsten von den behandelten Fällen

sind der englisch -krauröfische Streitfall über die tunesisch«
Staatsangehörigkeit , die Grenze im Javorzinagebiet , die 3u*
ständigkeit der internationalen Arbeiterorganisation für di«
Landarbeitskragen , und von den Deutschland interessierenden
Fällen die Entscheidung in der Wimbledon -Affäre , die Frag «
der deutschen Ansiedler in Polen und die Frage der polnischen
Staatsangebörigkeit .

Parteitag der englischen Liberalen
London, 30. Jan . (Eig . Funkdienst.) Am Dienstag wurde '

der Parteitag der Liberalen , an dem 1800 Delegierte teilnab -
men, durch kurze Reden von Asquith und Llond George eröff¬
net . Asquith erklärte sich bereit , trotz seiner Ernennung zu«
Lord, die Führung der Partei beizubehalten und Lloyd Georg«
sagte seine Mitarbeit unter Asquith zu . Asquith müsse im
Interesse der Parteieinheit die Führung behalten . Beide Füh¬
rer schüttelten sich unter grobem Beifall des Parteitages
feierlich die Hände. Dann trat man in die eigentlicke Behand¬
lung der Aufgaben des Parteitages ein , ein neuesProgramm
und ein neues Organisationsstatut zu schaffen .

Streik im Saargebiet
SPD . Saarbrücken , 29. Jan . (Eig . Drabtb .) Die Metall - ,arbeiter baden am Mittwoch abend für die Fcrligindustriedes Saargebiets den Streik beschlossen. Die Arbeitgeber hat¬

ten den letzten Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses abge¬
lehnt und waren nur bereit , in eine Lohnerhöhung einzuwil¬
ligen , wenn damit zugleich ein Abbau des Achtstundentage»
erfolgen würde . Der Streik dürfte voraussichtlich auch auf die
Schwerindustrie übergreifen .

S. M. in großer Generalsuni'orm
Amsterdam, 29 . Jan . (Eig . Dvahtbericht. ) An seinem 66.

Geburtstage empfing der frühere deutsche Kaiser u. a . auch
Vertreter der deutschen Rechtsparteien . Er selbst erschien dabet
in großer Generalsuniform . Ter Einlauf von Telegrammen
auf dem Postamt in Doorn war so groß, daß mit verstärktem
Personal gearbeitet werden inußte , — Die Dummen sind als«
immer noch nicht alle geworden!

Vereinsanzeiger
tLergoügiu,,Sonnigen finde» mtn dieser Rubrik in der Regel kein« Ansnadm «,»der werde , , «« ReNosenjeUenxreii berechne, ).

Karlsruhe . Vw
Freie Turnerschaft . _ Abteilung Südstadt . Beut« abend

9 Uhr in der Wolfsschlucht Abteilungsversammlung .
'

Der Vorst-
Freie Tnrnersämft . — Abtlg. Mühlbnrg . Heute abend

8 Uhr Abteilungsvcrsammlung im Lokal mit wichtiger Tages¬
ordnung . Anschließend gemütliches Beisammensein.

'96t

Arbeiter -Turn - und Svortbnnd , Gruppe Durlach. Sonnlag -
1 . Febr ., in Grötzingen (Ochsen ) vorm . 0 Uhr, Tiirnspiellciter -
konferenz. Für jeden Verein besteht die Pflicht , einen Delegier¬ten zu entsenden. .

' ' ~ 143
Bruchsal. (Gesangverein Harmonie . ) 'Samstag , den 3 t-

ds . Mts ., abends 8 Uhr, im Prinz Max " Generalversammlung -

GROSSER

Schuh - Verkauf
ERFURTER RAHMEN - SCHUHE

I Serie I 1 Serie II Serie III

Q75 ^ 50 1 3
5°

darunter befinden sich hochwertige Damen - und Herren-Schuhe und
Stiefel in modernen Formen und Farben in llox - Calt — Lackleder —
Chevreaux, zum Teil mit kleinen Fabrik - Fehlern , daher

weit unter Hersteller -Preis
_ 938

Schuh bans Sttlinger
Kaiserstraße 48

| „Drei Linden“
Mflblbnrg!

f Sonntag , den 1 . Februar 1925

!
Masken

veranstaltet vom. 7 ‘ ' MüMborg
E. V .

Saalöffnung 6 17 Anfang 6 61

Alles ist freundlichst eingeladen
Das Narrenkomitee ! t>2

imH 1

COLOSSEUM
Sonntag , den 1. Februar 1025 , nachmittags '/;4 Uhn

Ernstes und Heiteres , §Orchester Vereinigung bud . Polizeimusiker , Leitung :Obermusikmeister J Heisig . Eintritt Erwachsene 60 Pfg .,Kinder 30 Pfg Vorverkauf bei Stadtgarten kassier Bronner

Einer sagl ’s dem andern , dasi man in der
adischen Kleiderzentrale
Zirkel 30 Karlsruhe Telphon 4126
Herren - u . Burschenbekleidung
am best. u. billigst , kauft. Streng reell , faobm . Bedienung.

I
TAgllch unter anc
MiBBWILL

anderem ab 3 .00 Uhr |
der internationale

Mimiker

Unsere Leser und Leserinnen
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Inserenten dieser Zeitung.

AlatGchkpiele
Beirenltr.il * Telel. 2502

nffiinii ii iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii iiiii iiiiii iiiiiiiiiiiii ii iiin . i . iiiiiniiii iiim iiiiHimiiii
Ab heute

Großes Lustspiel - Doppelprogramm
Nr . 1

Matrose wider Willen
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Groteske in 6 Akten

Hauptrone Harold Lloyd
Nr . 2

Fatty ’s Millionen
Lustspiel in 5 Akten
In der Hauptrolle :

Der bekannte Fatty

"
■Jl._

_
«
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DLditches
Landeschester

Freitag . de» 80 . Januar , 7 bis >/,N Uhr (4 .50) E 15 ;
Ih .-Ge« . 6701 —6800, 6901 —7000, 7101—7200

Könt « Richard der Dritte . *

IM LANDESTHEATER
SAMST . Zum erstenmal :

Der Liebestrank »
7' /r- n , V-lv VHR

Lonrrr .

MONT .

Leitung :

Groteske in 3 Aufzügen von Frank Wedekind
»Th .-Gem . II . Sond -Gruppe (4.50).

Margarete s- n . s>/- vs »
»Th . Gem . III . Sond Gr . (7 .—)

V. Sinfonie -Konzert 7 >/r- 9'/2 UHR
du Bad . Landestheater -Orchesters .

ung ; Staatskapellmeister Alfr Lorentz . Solisten : Prof .
Gustav Havemann -Berlin (Violine ), Max Trapp -Berlin .

Werke von Bosenstock , Trapp und berlloz -
Th .-Gem . 801— 1000 , 1701—2000 , 20Q1 —2300 (4 60)

dienst . Der Liebestrank 7-/.- N .V-10 UNK
*B 1«. Th .-Gem 1301- 1700 (4.50).

mittw . Undine 7- 10 UHR
*D 15, Th .-Gem . 301—500 (6.—)

DONN M1gN0N 7- 10 UHR
• C 16, Th . Gern 501—800, Volksbühne 8 (6. - )

SAMST . 7- g . >.'zll UHR
König Richard der Dritte

•G 16, Th . Gern . 1—600, 801— 1000, Volksbühne 6 (4.50)
SONNT . Neueinstudiert ; 6—10 UHR

Rienzi
Große Oper von Richard Wagner (7.—)

MONT . Fremden - und Schülervorstollung 6—10 UHR

Faust 1 . Teil
" (450)

viENST . Intermezzo 7- 10 uhr
*E 16 ; Th . -Gem . 1001— 1300 Volksbühne Sonder -Gruppe . (6.—).

IM KONZERTHAUS
SONNT . (1.) In der Neueinstudierung : 7- S>/. UHR

Das Glas Master
» (3.80)

FREIT . 7V,- >/«10 UHR
Einmaliges Operetten -Gaetspiel (Direktion Max Müller Schau¬

spielhaus Pforzheim )
Zum erstenmal :

Die Frau ohne Kuh
Operette in 3 Akten . Musik von Walter Kollo (4 60)

sonnt . 8. Liebfrauenmilch 7- g . vsiouhr
• (3.80) '

Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten und Vorkaufsrecht
der Abonnenten and Inhaber von Vorzugskarten am Samstag ,den 8i ., nachm V*4— 5 Uhr , allgemeiner Vorverkauf u. weiterer
Umtausch v . Montag , 2. Febr . an . Auslosung der Karten für die
■Teilnehmer der Theatergemeinde Jeweils am Vortag dei
Aufrührung in der Geschäftsstelle (9— 1, 4—6 Uhr ). 357

ftoiiclanprs
»̂ • «tttßearb . b . SAA an
J "»« , Schütz-nftr . 28

3n jo Nuuen
M poftWW -
»̂ 5 Bhetogr . « tsliet

ffiiltg « blerftr .

PHAWO . . ^ '

PfÄch

SSrrobft
Ktsc

Dampf
Spfel

* « «

Aptikofen |
tfn . , 3

1Und

30
fflrt
60
axr.

• «lifi°-ni,ch .»^schobst
' ^ 88 . . .88

du . mandiirohd*nBMnrdlr » kt * u « d « r Fabrikui d . »te » uid blUlgstSB kauft. Dunratahhaltig* KsfterkollckUOB mit Hcnkettea 1a
Herren * and Damenklelder-Stoffen
cadM wir *■( Verlsngeatotort franke. Tanttnt .
SaloWgingMebraiban an . allenTelia » Dentechi &nd».
Lnfcmann 4 Assrny, Sprtmberg (L.) 51IltMte Tnchfabrlk Drataehlsnd«,wetahenireFabTtkateantedenFrlntmarnveriendai

MW
wäre manche Hausfrau ,
wenn eS ihr gelänge, mit
wenig Geld ei» gutes
Kaffergeträntherzustellen .
Diese Möglichkeit besteht
bei Mitverwendung von
Voelcker Perl .
Biele kluge Hausfrauen
handeln nach diesem Gc
heimnis.

Daditches
Lsndescheater

SPIELPLAN FÜR 31 . JAN.— 10. FEBRUAR 1925.

erer
empfiehlt > >

Uieißuielnej
Heiligen-

fieiner |
Liter 1 .—

Rappolds-
wetler !

Liter M. 1 .30

iRoluieinel
Burgunder
Liter ■* 1 .10

Lauffeuer
Liter M . 1 .00

Roussillon
Liter Jt 1 .40

alle* einschl.
Steuer

ohne Gla *

« lter Ui i

. Flasche3» 1 .80 >
einschl . Glas
und Steuer .

Buctaerer

’ i

DlMMeii auer -Jlc
lie fcrt

Bnchdrnd . Bolttfrennd
tluifenflrafic 24.

Pos g»&i es$ eim?
Endtieh ein* wirkliche Feinkost
mar gar ine, eit heisst mSchwan
in Blaaband " and kostet nur
SO Pfennig da * Halbpfand .
Wir alle sind van ihren guten
Eigenschaften entzückt and sie
darf bei ans auf dem Tisch and
in der Küche nicht mehr fehlen .

Tanz«
Lahrinstltat

J. Braunagei|
flowacks-Anlage 13

Telefon 5859
— 5315

Beginn nrnmr Kurse
Eliulngttrrietit jederzeit

«et lameldoigee ieierzeit
Daten!chtilakal :

Meter Hui Betel Nowick

Scbul - flrfikel
Briefpapiere .
Sclmlbwaren

Ansichtskarten
empfiehlt

Voiksbuchhaudiullg
« dleefte . 43 . Tel . 37dl

Gemeinde- u. Kreissiener-Boranszahiuns.
Aufgrund des Art . IV de» Bad . NoiaesetzeS vom3. Mai 1924 über die Aenderung de* Grund - uud

GewerbcsteuergesetzeShat der Siadtrat mit Beschlußvom 16 . Dezember 1924 für das letzte Rechnungs -
Vierteljahr I9e4 (Januar bi* März 1926) eine weitere
Barauszahlung der Gemeindesteuer . tu Höhe Vau13 Psg . au» je 100 ®H. Sruudfteuerwert und4 „ „ 10O Mt . ütewerbesleuerwert
festgesetzt. zahlbar mit je 4 Psg. aus dem Grund -steuerwert und 2 Psg . vezw. je l Psg . au« dem Ge-werbefteuerwert aus 3 . Februar , 0 . Mürz undo. April 1028.

Ter Kreissteuersuß für da» Rechnungsjahr 1924ist mich Mitteilung de« KretSrate» vom lb . Dezember1924 aus 2 Psg . Vau 100 Mk . des kreissteuerpflichtigenGrund - und Gewerbevermögens feilgesetzt . Davonsind 1,5 P :g. schon angefordert , so dag für da» fV
Rechnungsvierieijahr (Januar bis März 1925 ) noch0,5 Psg. zu erheben sind , die mit der Gemeindesteuer-
Vorauszahlung aus S . Februar 1038 zu entrichtenstnv .

ES steht den Pflichtigen srei. Ven ganzen Biertel -
zahreSbetrag aus den I . Zahlungstermin zu entrichten ;tu allen Fällen , wo de» Vierteljahr «»»« trag nichtmehr nt » 10 Mark beträgt , wird di« Zahlungauf einmal » ringend empfohlen .De» Pflichtigen sind Forderungszettel. Rechnungsvierteljahr 'IV . - . zugegangen ; .ersten drei RechnungSvierteljuhre fällig gewesenenBeträge sind aus dem Forderungszettel für das Ul .Rechnungsvierteljahr , der den Pflichtigen EndeOktober 1924 zugegangen ist. ersichtlich .Bei Zahlungen an der » aste ist der Forderungs¬zettel dorzulegen ; bei Zahlungen durch die Post oderBank ist die Nummer des Forderungszettels unbe¬dingt anzugeben . 368

Karlsruhe , den 30. Januar 1925.
Stadihauptkafie A.

für da»
die für die

Kontors Ausverkauf
. 7.50

1 Posten Velour de lalne B CA
(Damenmantelstoff ) . . . . . . O.ou

1 Poeten Wolleorde
für Breches und Reithosen

1 Posten Manchester 9 AAiür Sport und Strapasieranzüge w .UU
1 Posten Covercoat -Stoffe 9 RAfür Anzüge ' Kostüme u . Mäntel “ •« *»
1 Posten Clater -Stoffe

^ fjj QQ
1 Posten Kammgarn und

Gabardine -Stoffe . 11.00
2.00
6.50
2.00

. 6 .50

1 Posten Cheviot -Stoffe
130 cm breit . . . . . . .1 Posten Wollrlpse130 cm breit , reine Wolle .1 Posten Fntterserge
wechselfarbig , 140 cm breit

1 Posten Bnobskln -Stolle
445 cm breit , reine Wolle .

1 Posten liodenstoffe 9 AA140 cm breit . . 3 .81» « .VW
1 kleiner Posten Cbevletstoffe

80 cm breit .1 Posten Lffsterstoffe 4 AAlür Sommerröcke , 120 cm breit a .VV
1 Posten Marengo -Stoffe C RAfür Gesellschattsanzüge . . . . ö .wll

1 .00

ClltfDPOtntiQ Leinen , AermelfutterrUllul ulUllu Roßhaar . pro Meter
Fonlardlne 1 7 (1100 cm breit

Herrenfuchhaus / Herrenstr. 22
Der Konkursverwalter .

Wir bitten, beim Einkauf von Schwan im Blauband" das farbigillastr. FamlUenblatt „Die Blaaband-Wocht " gratis tu verlangen.

Badische Lichtspiele
für Schule und Volksbildung

Konzerfthaus .

7,

Erstaufführung
Samstag , 31. Januar , nachm . 5 Uhr and abends 8 Uhr :Die WeltausstellungIn Wembley 1924 .
Beschickt aus allen Teilen des Britischen Weltreiches .Canada , Australien , Neuseeland , Bermuda , Goldküste , West¬afrika und vielen anderen . Abgesandte von dort führenVolksbräuche , Reiterkunststücke , Stierkämpfe und mehr vor .

Wie baue ich mir einen Radio?
Wiederholung . Sonntag , den 1. Februar , aaehmtttage4 Uhr , Montag , den S. and Mittwoch , den 4 Februar ,Jeweils abends 8 Uhr . Mittwoch auch 4 Uhr nachmittags .

Vorverkauf - Mnslhbaus Müller , Kalserstraffe .Preise : Mark 1 .70 } l .SOj 1 .— und 0 .80 . '
Studierende und Schüler gegen Ausweis halbe Preise.

Die Regelung de» Verkehr » auf demPlatz vor dem Hauptbahnhof » hier betr .»lus Grund de» 8 366 '» RTtGB 88 3,23 Kr.F .B .O .Iviid mit .Zustimmung des StadtralS und nach er¬folgter BollziebarkeitSerklärung seitens de» HerrnLandeSkommissärSals 8 38 Avs . 2 der Etädt . Sfr . 'S . D.folgende
OrtspolizeUiche Vorschrift

erlaffen. Bei dem Hauptbähnhos ist die südlichezwischen dem EmpsangSgebäude und der Dtraßen -ahn gelegene Fahrbahn für den DurchgangSderkehron Fahrzeugen aller Art (einfchiehltch der Kraft -fahrzeuge ) gesperrt .
Die Bvrschrist tritt sosvrt in Kraft .
Karlsruhe , den 30. Januar 1925. 3551

Badische» Bezirksamt — Poiizeidirrktiin

Jung , intelligenter Mann ,19 I . alt , sucht Stellung

... $ansliur $(Oe
Schllse . ä . 'S
Nähere» zu erfr . u Nr . 139
im BolkSsreundbüro .

Sftssft » '
lotterie !

Am Freitag , den
30 . Januar 10381läuft die Frist zur

Erneuerung der
Lose zur

Haupt- «im
der

24/250.
n Au ■ ■ ki »Preuss.
ab . Um meinen Kunden entgegenzu¬kommen und den zu erwartenden An¬drang aut mehrere Tage zu verteilen ,reserviere ich meinen alten Spielernihre Lose bis spätestens

Montag , den 2. Februar 1925
ich habe noch eine Anzahl Hautlosezur 5 . Klasse zum Preise von'/: ’/» V« ‘I» Lose

80 .— 18 .— R .-M.
120 _ 60 .

abzugeben .
Hoch3tgewinn in dieser Haupt - und

Schlußkiasse
1 Million Mark

I 74 000 Gewinne von 500000 A abwftrts ,im Gesamtbetrag von Aber
16 Million Mark.

3edes dritte Sos ein Treffer!

Zwerg vorm, flötz
bad . Ijotterle Einnehmer

Hebelstrafle 11 und WaldstraBe 38
Tel . 4828. Postscheckkonto 17808.

EhaiseiongueS.
alle Arien Polftermbbel .
Neuanfertigung sowie Re¬
paraturen gut und billigKämmerer
3« itrbprinzenstrah - 2 «
IUA 9 9et 9tÄ^*
ln W » « aschineu -
Centrale . Werderplatz 40,
Spezialgeschäft iür alle
Shüeme , Schuhmacher-,
Schneider- und Haui -
haltungs - Nähmaschine»,
laß ich meine Rähmaichine

! reparieren ! 819

» PHANKj) . W; ,, f

"PPW " L
f larnnkutf)

Plakatealler Art liefert raschund billig
Bnchdruckerei

Geck «d Cie ^ Lnisen -
stiaße 24. Teleph . 128.

Vlwdlllldeln

nttbein
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Gesangverein 1
„dadema"

SS, ,M ?
955

» nttnotfllntn SamStag .
Deo 81 -, abeubst pünkt¬
lich 8 Uhr im Bereinslok .

Haupt
Versammlung.
Vollzähliges Erscheinen
erberen. Ter Borstand .

Zwangsoerfteigeruug
Freitag, den 30. Januar
I92S , nachmittag? 2 Uhr,
werde ich in Karlsruheim
Psandlokal, Steinstr. 23
gegen bare Zahlung im
BollstreckunaSwegeöffent

lich versteigern :
L Leuchte«. 1 Gardero -
bensläuver, 2 Srstel , 1
Spiegel , 1 Flaicheu
schrank, «8 Eimer Hel
vetia « onfiüre ». Ge-
müsekonlerve« , 5« Fla¬
sche« Wein, 1 Sosa , 1
Partie Spielware « und
verschied . Möbelstücke .
Karlsruhe, 29. Jan . 192b

Grether .
GerichtSvoUzieher.

vestentl . Versteigerung
alter, sür Eiienvahnzwecke
nicht mehr geeigneter Ge¬
räte , darunter Absallholz
fobelbänke Schränke

ische , Stehpulte. Bänkc-
Fachgestelle . Lainpen für
^ .ddlalühlicht , ein Posten
Zinileitung , Mamolorähte
mit Eisen- , Aluminium - u .
Kupserleitern , eiekir.Apvo ,
rate . Galvanometer usw
am Die « » tg,8 . Febr .
1825 , vormitt . 8 /? Uhr
beginnend imGcrätehaupt
lager Karlsruhe , alter Per
jonenvahnhos , (Eingang
Siüppurrerstraße ).

Karlsruhe , 27. Jan . 1925.
ReichSbahndirektio«

Materialamt.

Frisch g
eingetroffen W

Lmmberl I
vollfett

Schachtel ca. I >0 gr
netto >

45 Psg
Schachtel 8 teilig
ca. 279 gi netto

20
Mk.1

Jllertaler
KWkk-

Cmm - erl
Schachtel ca. 89 gr |

netto

25 Psg.
DesserMse

vollsett
Stück ca. 79 gr

netto

25 Psg .

Camembert
Schachtel 6teilig
ca. 330 gr netto

70 ^
Mk. *1

30 Pf«
-UÄrinKu ??L

Por¬
tio»

— ü Ä * ® n - Ausstellung
Badens

Größt ® Ho
so, I»«« '

w &hfenä
. . . N _ ^

Hos « vWojE
\ In meinen 4 Schaufenstern auf der Kaiser¬

strasse 50 finden Sie alle Arten Hosen,
wie gestreifte Hosen , Cutaway - Hosen ,
Sporthosen , Anzugshosen , darunter bessere
Massquailtäten , In hundertfacher Auswahl zu

enorm billigen Preisen
ausgestellt

Jede Hose ist ein Schlager .

Mk .

Die Preise beginnen mit

00
bis Mk . 32 ™

Für korpulente Herren passende Grössen am Lager.
Wie bekannt , kommen bei mir nur
Qualitätswaren zu wirklich niedrig
kalkulierten Preisen zum Verkauf. 950

Besichtigen Sie bitte die sehenswerte Ausstellung .
iiniimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiimniiiiiiuiimiiiiiimiimiiimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiimiiiiiiniiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiHii
| Alle anderen Waren wie Anzage, Ulster , Paletots , Gummimäntel etc . , |
| die während dieser Veranstaltung nicht ausgestellt sein können, §
| sind im Preise ausserordentlich reduziert . §
| =-^= Jeder Einkauf hierin dürfte sich für Sie lohnen . . |
niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiifliimiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiin

Konfektionshaus

HANSA
Adlerstrasse KSlSSrSbSkO 50 LWolf
Spezialhaus fü " Herren - und Knaben -Bekleidung .

.;v - jf .-. ’T -

Großer Festhallesaal
Samstag , 31 . Jan .» abds . 8 Uhr

MßkM
de« 891

Ballmufik : Mufikverein Karliruhe
Leitung : Mu,itdirektor H . Lüttger ».

3tn Biertunnel : Schrammelmusik
Eintrittskarte « im Borverkauf für Nicht¬
mitglieder Mk 2 .58 , Abendkasse Mk. 8.—.

BorverkausSsteUen siehe Plakatsäulen .
Karten sür Mitglieder im Vorverkauf an
den laui Rundichreivcn bekannt gegebenen
Tagen und Lokalen Mk. i .oo : an der

Abendkaffe Mk. 1 .50.
Unanständig aekleideteMaSken,sowie

^ schulpflichtige Kinder haben keinen Zutritt , p ,

" ' 020
per Meter Mk. 4 , MMper

Große Auswahl in 959

uiflrisnoiener • naiurheil - zentrale, Eiöerieid
Original

Entfettungs -Kur
'glänzend bewährt , Viele Dankschreiben .

Allein Niederlage für Karlsruhe
Üot-Apothcke , Kaiserstraße 291

Arbeiter ! Werbet sür Euere Zeilmg !

bess. Herrenhieiderstoflen
Affhtir Rapr Kateerstraße 113( II IllUI OQuI Eingang Kreuzstr.

gegenüber der kleinen Kirche
Verkaufsräume nnr eine Treppe hoch.

, Geschäfts -
Empfehlung !
Mache das verehr ! . Publikum da

rauf aufmerksam , daß ich im Hause
VorholzstraBe 80 eine 951 j
Schuh-, Maß - und Reparaturwerkstätte
eröffnet habe . Ich empfehle mich
besonders iür fachmännische , solide 1
und saubere A.rbeit mit der Versiche¬
rung , daß ich stets darauf bedacht

| sein werde , den Wünschen meiner [Kundschaft ln teder Beziehung gerecht zu werden .
Oberleder -Reparaturen werden
:: - unsichtbar gemacht . :: -

Hochachtungsvoll
Eugen Leonhardt jr .

Sport -
Artikel

jeder Art =
preiswert S
und gut

Sport -Haus

Brannath
Karlsruhe

Dur 1ach er Tor .

Wäsche
aller Art , wird zum
Waschen und AuSbeffer »

angenommen .
tzardtftrahe 40 , 2 Stock .

Mcheneinrichumg
Büfett , Kredenz. Tisch ,
Stühle zu verkauf. Preis
299 Mark. Spengler ,
Bürgerstr . 8. 96l

Revolver -
Automat

und Drehbank billig zb
verkaufe«. Offerten unter
Nr. 969 an das Volk *
freundbüro erbeten .

Durlach.
Kinderwagen,
gut erhalten , ist billig zu
verlausen . Zn erfrage »
unter Nr. 149 im VolkS-
sreundbüro .

StadfanlcilKd
Pfandbriefe

zu hohe» Preise» gesucht-
Angebote unter F . D-

Nr . 4009 an das Soll« '
freundbüro . D°

oiniiiiiimiuiMiiiiiiminiiiiiiii »

{ Paßbilder J
= ür Reise und Fahr - 1 .= karten sofort 2

I Offert-Photos I
§ Billigste Preise . |
| Photo gr . Atelier §
| Rausch & Pester |
§ Erbprinzenstr . 3 2
niiiMiiiiimiiiiiiimiiiimiiiiiii '»

Frisch
eingetroffen:

Projektierung und « «»führung

elektrischer Licht- tntd Kraslattlegeti
jeder Art und Größe :< Reparaturen und

Erweiterungen bestehender Anlage »
ElektrotechnischesJnstallattons - Geschäf>

WILHELM BLEICHER
Lniienstratze 85 871 Telephon 884

Eier ! — Eier!
Extra schwere Italiener Kalkeier m AK

Stück 11 Ä 10 Stück leU9
Garantiert frische Eier «tz AQ

Stück 11 H , 10 Stück laVO
Grosse Eier , M Oft

Stück 14 10 Stück l < aO
Ia tzolländ. Sützraym-Tafel -Butter d" A

1I , Psuno
« llgäner Sützrahm-Dasel-Bntter A 4A

1 P,nnb rnm IV
Echt tzolländ. Kokosfett £ 0

1 Pfund -Tafel " O4
Rntz -Schmalz, 100 % Fettgehalt f A

1 Pfund-Würsel #
Diverse Sorten käse , Teigware «,

Oelsardine« , vbft - n Gemüse -Konservc « ' r .
billigst, empfehlen

Karlsruh . Eier- u. S. Mklchardt
Fett-Spezialhaus . Dnria.h -r ««,« ns
OSkarManhardi '

^
Kaiserstraße 4t 5kiUslk SühkUhM-
Telephon 2182 Tafel -Butter .

Für WiederverkSnser und Grotzberbra »a. er
Sonderpreise . VV6

Bollsastiger

MgSUtt
Schweizei

großgelocht

, 45Pia

1 70
'

«m

Psd. S Mk.
917

Eimer
[ 80 % Fettgehalt

1 35
Psd. 1 Mk-

Limdmger
Stangenkäse

■n Psd. 2 1 Pso

Psd. 82 ^

Feinster

Mnster-
lase
vollsett

,Psd. 48 '̂
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